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Abonnementspreis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,90 Fet,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet, d
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7——1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffuet,

Sprechſtunden der Redactien 11—1 Uhr Mittagk. ve.

Rerſeburg

Sonntag, den Febrnar 189. G8., Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
lür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ennäßigung

nach Vereindarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Süinmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen,

e Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblat
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-berwaltung.)

Die mit dem Poſtdampfer „Elbe“ am 29. Januar von Bremen abgeſandte Poſt für
Amerika hat bei dem am 39. Januar erfolgten Untergang des genannten Schiffs nicht gerettet
werden können und iſt als verloren zu betrachten.

Berlin W. den 31, Januar 1895,
Reichs-Poſtamut, J. Abtheilung. Fritſch.

Gemäß S 4 Abſatz 1 des Geſetzes wegen Auſhebung directer Staatsſteuern vom 14 Juli
1893 (G.-S. Seite 119) und S 28 Nr. 6 des Communalabgabengeſetzes von demſelben Tage
(G.-S. S. 152) hat ſich vom 1. April 1895 ab die Gewerbeſteuer- Veranlagung auch
auf die Gewerbebetriebe des Staates zu erſtrecken, welche nach 8 17 Abſ. 1 des Gewerbe
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (G.-S. S. 205) als ein ſteuerpflichtiges Gewerbe zu
veranlagen ſind.

Zur Ausführung dieſer Vorſchriften beſtimme ich im Einverſtändniß mit den Herren
Miniſtern für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten Folgendes

Die Beſteuerung ſämmtlicher Gewerbebetriebe des Staates erfolgt im Veranlagungsbezirt
der Stadt Berlin.

2) Der zuſtändige Steuerausſchuß ſür Berlin bewirkt die nach 8 32 des Communalabgaben
geſetzes erforderliche Zerlegung des Geſammtſteuerſatzes des Staates in die auf die einzelnen Be
triebsorte entfallenden Theilbeträge.

3) Die Vertretung des Staates bezüglich der Gewerbeſteuerpflicht ſeiner Gewerbebetriebe
gegenüber dem zuſtändigen Steuerausſchuſſe erfolgt durch den Finanzminiſter, welchem auch die
Beſchlüſſe wegen Feſtſtellung des Geſammtſteuerſatzes und wegen Zerlegung deſſelben (Nr. 2) zu
zuſtellen ſind und die dagegen zuläſſigen Rechtsmittel zuſtehen.

4) Hinſichtlich der an den einzelnen Betriebsorten auf die Gewerbebetriebe des Staats zu
legenden Zuſchläge zur Gewerbeſteuer bezw. beſonderen Communalgewerbeſteuerbeträge wird in
den beſtehenden Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der Behörden zur Vertretung der betreffen
den Betriebe nichts geändert.

Sind jedoch in einer Gemeinde mehrere Betriebe des Staats zur Gewerbeſteuer heran-
zuziehen, deren Vertretung nach den allgemeinen Beſtimmungen verſchiedenen Behörden obliegt,
ſo iſt dem Gemeinde (Guts) Vorſtand diejenige Behörde zu bezeichnen, welche den Staat be-
züglich der Gewerbeſteuerpflicht der betreffenden Betriebe vectritt.

Dieſe Beſtimmungen finden auch auf weitere communale Verbände entſprechende Anwendung.

Berlin, den 22. Dezember 1894. Der Finanzminiſter. Miquel.
Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 20. Verlooſung von

Jan Schuldverſchreibungen ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern
gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Mai 1895 mit der Aufforderung gekündigt, die in
den ausgeloſten Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 1. Mai 1895 ab gegen Quittung
und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der ſpäter zahlbar werdenden Zinsſcheine Reihe XIV
Nr. 8 bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe, Taubenſtraße 29, hierſelbſt zu erheben. Die Zahlung
erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der Sonn und Feſttage
und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Her igſe dfang geſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt a. M, bei
er Kreiskaſſe.

Zu dieſem Zwecke können die Effekten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. April 1895 ab ein
gereicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung rom 1. Mai 1895 ab bewirkt.

Der Betraz der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
Mit dem I. Mai 189 hört die Verzinſung der verlooſten Kurmärkiſchen

Schuldverſchreibungen auf.
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rück

ſtändigen Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem Bemerken auſgerufen, daß
die Verzinſung derſelben mit den Kündigungsterminen aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen. M

e ntare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 2. Januar 1895.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden. von Hoffmann.

Jndem ich die Jutereſſenten noch beſonders auf vorſtehende Bekanntmachung aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der fraglichen Schuldverſchreibungen bei mir, bei der König-
lichen Regierungs Hauptkaſſe hier, den Magiſträten, Stadtkaſſen und Amtévorſtehern, ſowie bei
der Königlichen Kreiskaſſe hier und der Königlichen Forſtkaſſe zu Schkeuditz zur Einſichtnahme

ausliegen. xMerſeburg, den 24. Januar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Unter Bezugnahme auf die in Nr. 263 des Kreisblattes abgedruckte Bekanntmachung des

Herrn Miniſters des Jnnern vom 7. October v. Js. weiſe ich darauf hin, daß ſich der Preis des
im Kaiſerlichen Geſundheitsamte ausgearbeiteten, im Verlage von Julius Springer in Berlin er
ſchienenen „Geſundheitsbüchlein“ bei gleichzeitiger Entnahme von mindeſtens 20 Exemplaren
auf 0,80 Mk. für ein kartonnirtes, und auf 1 Mk. für ein in Leinwand gebundenes Exemplar,
vorbehaltlich beſonderer Vereinbarungen mit der Verlagshandlung beim Bezuge größerer Weengen

ermäßigt. eerſeburg, den 26. Januar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XV Blatt
732 auf den Namen des Handelsmanns Franz Peuleke und deſſen Ehefrau Marie geb. Thate
in Merſeburg eingetragene und in der Stadt Merſeburg, Unteraltenburg Nr. 1 belegene Grund
ſtück (Wohnhaus mit 2 Seitenflügeln, Hofraum und abgeſondertem Abort)

am 23. März, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37, ver
ſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 475 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 25. März 1895, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 23. Januar 1895. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß ſämmtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen Steuern

ſowie auch das Schulgeld pro Januar, Februar und März bis zum I. Februar er.

gezahlt werden müſſen. eſof r r ne e muß nach den e er gegen r Säumigen
ort mit der koſtenp tigen Mahnung reſp. Beitreibung vorgegangen werden.Merſeburg, den 7n et 1895. Der Magiſtrat,

Den Bewohnern der hieſigen Stadt, welche bei der ProvinzialStädteFeuerSozietät hier
verſichert haben, wird bekannt gemacht, daß die Jmmobiliar- Verſicherungsbeiträge pro
II. Halbjahr 1894, ſowie die Mobiliar- Verſicherungsbeiträge pro J. Halbjahr d. J.
h e bhatet vom Beitragsverhältniß binnen I Tagen an die unterzeichnete Kaſſe zu
zahlen ſind.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß gegen die Säumigen ſofort mit der koſtenpflichtigen
Beitreibung vorgegangen werden.

Stadt-Steuer-RKaſſe.Merſeburg, den 2. Februar 1895.

Merſeburg, 2. Februar 1895. lichen Betriebsverhältniſſe finden außerdem, wie
1882, beſondere Erhebungen mittelſt der Land

Zur Berufs- und Gewerbe- De len ne und de c. ſtatt.
95 ieſe ſollen wegen der landwirthſchaftlichenzählung 1895. Betriebe auf die bewirthſchafteten ggt den

Für die Berufs und Gewerbezählung, Fiehſtand, die Maſchinenbenuzung und einige
welche im laufenden Jahre ſtattfinden ſoll, iſt andere Punkte beziehen. Gewerbebogen werden
nach dem Vorgange der gleichartigen Erhebung angewandt für die Handwerks, Jnduſirie-
vom 5. Juni 1882 in Ausſicht genommen, Bau Handels-, Gaſt und Schant-
die Zur Sicherung vollſtändiger und zu wirthſchafts- und Verkehrsgewerbe und ſollen
verläſſiger Angaben nothwendigen Beſtimmungen aufgeſtellt werden für alle diejenigen Betriebe
durch ein Geſetz zu erlaſſen. Dieſer Geſetz in denen mehr als eine Perſon beſchäſtigt iſt
entwurf unterliegt gegenwärtig der Berathung oder ein Motor verwandt wird, während die
des Reichstags. Die Feſtſtellung der Einzel Hetriebe mit nur einer Perſon die ſogen.heiten der Zählung ſoll wie bei der früheren Aſleinbetriebe“ aus den Haushaltungelſſen
Aufnahme der Beſchlußfaſſung des Bundesraths feſtgeſtellt werden können. Die Fragen des
vorbehalten „bleiben, Die Formulare und An (ewerbebogens erſtrecken ſich in der Hauptſache
weiſungen für die Berufs und Gewerbezählung guf die Zahl und Beſchäftigungsweiſe des in
ſind vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt unter jedem Betriebe thätigen Perſonals, ſerner auf
Mitwirkung von Vertretern der amtlichen die motoriſchen Kräſte, ſowie auf gewiſſe Arbeits
Statiſtik der Bundesſtaaten entworfen, und die maſchinen und Apparate, die ſür den Stand
hauptſächlichſten dieſer Eutwürfe, nämlich die iber Haushaltungsliſte, der Landwirthſchaſtskarte kennt des Gewerbes beſonders charakteriſtiſch

und des Gewerbebogens, in Nr. 25 des Reichs
anzeigers veröffentlicht worden.

Obgleich es ſich einſtweilen bei den Formu-
laren nur um vorläufige Entwürfe handelt,
dürſte es bei dem allgemeinen Jgatereſſe, daß ſich
für die Zählung kund giebt, doch angezeigt ſein,

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Freitag die erſte

Leſung der den Gewerbebetrieb im Umh
betreffenden Novelle zur Gewerbeordnung und des den
ſelben Gegenſtand behandelnden Antrages der Abg. Oröber
(Ctr.) und Genoſſen fort t. Abg. Stſie nach den weſentlichſten Geſichtspunkten zu c ſeine er zrtes aus, Vaß e e be

betrachten. Zunächſt iſt hervorzuheben, daß die Fnitiatibe zur Regelung di
g dieſer Angelegenheit ergriffenZählung in derſelben Jahreszeit wie 1882, dabe, und erklärt ſich im Namen der Dinderheit ſeiner

wenn auch nicht an dem gleichen Tage (weil Partei gegen die ſtrengen Vorſchläge des Antrages
der 5. Juni in dieſem Jahre in die Pfingſt et n Hapſirpandei w. t o W
woche fällt), vorgenommen werden ſoll. Dies n mir re rhere zen. Abg. Ha e (natlit.)iſt einer Vereinigung der Berufszählung mit ritt insbeſondere für den Colportage-Buchhandel eig, der

der Volkszählung, die am 1. Dezember ſtatt
zum größten Theil nützliche Werle, wie z. B. Conver
ſationsLexika, vertreibe, während der Verkauf von Schauer

zufinden pflegt, entſchieden vorzuziehen. Das
Berufsleben geſtaltet ſich eben im Sommer

romaneu nur 1 Prozent des Vertriebes betrage. Abg.
Hitze (Cir.) vertheidigt den Antrag Gröber, daß die Be

weſentlich anders als im Winter gewiſſe Ge
werbe biiden im Sommer den Haupt, im

ſchränkungen des Hauſirhandels zum Schutze des e

Winter den Nebenerwerbszweig, bei anderen iſt

Gewerbebetriebes nothwendig ſeien. Preußiſcher Hand
miniſter Freiherr v. Berlepſch führt aus eaß
e

es umgekehrt; große Gewerbe, ſo namentlich die i das ſeh hafte Gewerbe
Landwirthſchaſt, die Baugewerbe, die Schiff betietes n Unhenchet micen urd
fahrt, ſind nur im Sommer in ihrer
vollen Entwickelung, wie überhaupt die berufliche
Thätigkeit im Sommer im Großen und Ganzen
reger iſt. Wenn daher der Sommer ſchon an

getroffen werden. Abg. Schmidt- Berlin (ſoyd.) w
zum Schutze der beim Schauſpielgewerbe angeſiellten Per

und für ſich ſür eine Aufnahme der Berufs
verhältniſſe als die geeignetere Jahreszeit ange

ſonen gegen Ausbeutung durch ihre Prinzipale noch ſchärfere

ſehen werden muß, ſo iſt es ganz beſonders auch

Beſtimmungen, als ſie die Regierungsvorlage bietet, und
ſpricht ſich gegen jede Beſchränkung des Hauſirhaudels aus.

im Hinblick auf die Vergleichdarkeit der Er
gebniſſe der neuen Zählung mit denen der

Abg. Gräfe (dſchſoz. Reſp.) betont, daß der tnun nicht weit genug e um dem e

rorigen von Wichtigkeit, daß der Zeilpunk für
die Zählung wieder in den Juni gelegt wird.

den erforderlichen Schutz zu gewähren. Abg. Meyer
(frſ. Ver.) bemängelt einzelne Begriffsbezeichnungen der
Vorlage und bekämpft die vorgeſchlagenen r

Das Verfahren bei der Berufszählung wird
ſich genau dem einer gewöhnlichen Volkszählung
anſchließen. Die Gemeinden werden in Zählbe-

des Hauſirhandels. Nachdem der Abg. Schwarze(

zirke eingetheilt werden, ſreiwillige Lähler werden

in ſeinem Schlußwort den Antrag Gröber befürwortet
hatte, wurde die Regierungsvorlage ſammt dem Antrage

die Austheilung und Wiedereinſammlung der
Formulare beſorgen und die Ausfüllung

Gröber einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen
Nächſte Sitzung Dienſtag 1 e Mündlicher Bericht

der Letzteren wird durch die Haushaltungs-
vorſtände oder deren Vertreter, nöthigenfalls

der Geſchäftsordnungskommiſſion über die Priorität der
Jnitiativanträge und mehrere Jnitiativanträge.

durch die Zähler geſchehen. Alle in der Nacht

vom 13. zum 14. Juni 1895 in der
Wohnung des Haushaltungsvorſtandes und den
zugehörigen Räumlichkeiten anweſenden Perſonen,
ſowie die vorübergehend aus der Haushaltung
Abweſenden ſind in der Haushaltungsliſte
mit Vor und Zunamen aufzuführen, und für jede
Perſon iſt das Geſchlecht, das Alter (nach Ge
burtstag und Geburtsjahr), der Familienſtand,
das Religionsbekenntniß, der Hauptberuf, eventl.
auch der Nebenberuf, ſowie die Stellung im
Haupt und im Nebenberuf (ob ſelbſtändig
oder Gehülfe, Arbeiter u. ſ. w.) anzugeben.
Gewerbetreibende, die ihren Beruf als Haus
induſtrielle oder Heimarbeiter, oder im Umher-
zichen ausüben, ſollen dies ausdrücklich bemerken.
Ferner werden in der Haushaltungsliſte einige
Fragen geſtellt, welche für die Ermittelung der
gewerblichen Betriebe erforderlich ſind, und
andere, die eine allgemeine Kontrolle über die
Ausführung der Jnvaliditäts und Alterver
ſicherung ermöglichen. Auch ſind Fragen vor
geſehen, welche eine Feſtſtellung der Zahl der
Beſchäftigungsloſen bezwecken.

Ueber die landwirthſchaftlichen und gewerb

Das Abgeordnetenhaus ſehte am Freitag die
zweite Berathung des Etats der land wirthſchaft
lichen Verwaltung fort. Fragen von er
wirthſchaſtspolitiſcher Bedeutung wurden nicht mehr er
örtert, hingegen gaben die einzelnen Kapitel zalreichenRednern aus dem Hauſe Anlaß zu Klagen, S

und Anfragen auf welche der Landwirthſchaf
und die Regierungskommiſſarien ſofort Antwort gaben
Dabei wurde unter Anderem die Thätigkeit von
Agenten und Güterſchlächtern bei den Exrwerbungen der
Generalkommiſſionen erwähnt, von der Rechten
von freiſinnigen Rednern befürwortet. Vom erungs
tiſche aus wurde u. A. dargelegt, daß auf Berm
qualiſizirter Vermeſſungsbeamten Bedacht genommen ſei,
damit bei der Herſtellung von Reutengutspiänen ſchne
als ſeither gearbeitet werden könne. Die Schaffung
von 3 igen Renteubriefen ſei in Vorbereitung
Die ländlichen Fortbildungsſchulen, die von jetzt an
dem Landwirthſchaſtsminiſterium unterſtellt ſind fanden
lebhafte Befürwortung in dem Sinne, daß durch ſie auch
die land wirthſchaftliche Fachbildung geſördert werden möge.
Der Klage, daß die Körordnung für die Provinz Branden
burg gegen kaltblütige Hengſte zu rigoros gehandbabtwerde, trat der Oberlandſtallmeiſter Graf v. Lehndorff

entgegen. Der Abg. Knebel (natlib.) wünſchte, daß der
Ueberſchwemmung Deutſchlands mit fremdländiſchem Obſt
zu Gunſten des einheimiſchen Obſthaues durch Tarif
erhöhungen entgegengetreten werde.

Fortſetzung der Berathung Montag 11 Uhr.

Politiſche Nachrichten
Deutſchland (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer begab ſich am Freitag Morgen zur
Pürſche nach dem Grunewald. Die Rückkehr

hierzu „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
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nach Berlin erfolgte Nachmittags, worauf dir
Monarch im königlichen Schloß verſchiedene
Audienzen ertheilte.

Zur Berufung des preußiſchen
Staatsraths. Während dem „Hann. Kur.“
qus Berlin gemeldet wird, daß die angekündigte
Staatsrathsſitzung zur Berathung landwirth-
ſchaftlicher Fragen im Laufe nächſter Woche
ſtattfinden ſolle, behaupten die „B. N. N.“ daß
ein Tag für die Einberuſung des Staatsraths
noch nicht anberaumt ſei. Auch ſtehe noch
nicht feſt, ob das Plenum des Staatsraths oder
nur die betr. Abtheilung über Maßregeln zur
Hebung der Lage ber Landmwirthſchaft zu
berathen haben wird. Fürſt Bismarck,
deſſen Zugehörigkeit zum Staatsrath jetzt auch
an maßgebender Stelle anerkannt werde, würde
unter allen Umſtänden zunächſt eine Einladung
abwarten, ehe er ſih ſchlüſſig macht, ob er zu
den Staatsratheſitzungen kommt oder nicht. Es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß der Fürſt bei ſeinem
Alter, ſeiner Abneigung gegen Reiſen und bei
der jetzigen Jahreszeit Friedrichsruh nicht ohne
zwingenden Grund verlaſſen wird.

Die überaus ſchwache Beſetzung
des Reichstages in dieſen Tagen, wo doch
wiederholt eingehende Erörterungen über die
Lage des Handwerkls und des Klein
gewerbes ſtattgefunden haben, muß in den
Mittelſtandskreiſen einen recht peinlichen Ein-
druck machen. Als es zu den Wahlen ging und
die Wahlreden gehalten wurden, da wurde ſo
ziemlich wohl von allen Rednern betont, wie
man ſich eingehend an der Schaffung von
Reförmgeſetzen für das hart bedrängte Hand-
werk und Kleingewerbe betheiligen werde. Nun,
wo die Dinge ſo weit ſind, wo es ſich darum
handelt, das Rechte zu finden, iſt der Reichstag
leer, daß es ein wahrer Graus iſt. Man kann
ja gewiß nicht verlangen, daß nun Jeder der
397 Volksvertreter in der Sache eine große
Rede hält; aber ſo viel Theilnahme müßte doch
obwalten, daß das äußere Bild der Reichstags-
verhandlungen einigermaßen ein würdevolles iſt.

Der Ausſchuß des Kolonialraths
zur Bexathung der Landfrage hat ſeine
Sitzungen wieder aufgenommen, nachdem ſie vor
Weihnachten abgebrochen worden waren.

Die Reklamationen Deutſchlands
wegen der Ermordung eines Deutſchen
in Marokko ſind beſriedigend gelöſt. Der
engliſche Geſandte und der Dolmetſcher der
italieniſchen Geſandtſchaft werden im Ein-
vernehmen mit der Regierung von Marokko noch
in Fez verbleiben, um die Prinzipienfrage zu
erörtern, die eine günſtige Löſung erwarten laſſe.

Frankreich. Jn Paris hat es bei der Be
willigung der Gelder für das Staatsbe-
gräbniß des Marſchalls Canrobert
wieder einen gewaltigen Spektakel in der
Deputiertenkammer gegeben, wo die Radikalen
und Sozialiſten die Forderung ſehr heftig be
kämpften. Schließlich drang die Regierung durch.

Die Hinterbliebenen Canroberts haben dem
deutſchen Kaiſer für ſein Beileidstelegramm
ihren Dank ausſprechen laſſen.

Rußland. Aus Petersburg wird nochmals
halbamtlich Jeder für einen thörichten Träumer
erklärt, wer da gedacht hat, der Zar werde eine
Verfaſſung einführen. Traurig genug
fürwahr, daß man ſich dermaßen getäuſcht hat.

HOrient. Aus Sofia wird gemeldet, dem
zurückgekehrten Emigranten Zankow ſei es halb
und halb gelungen, den Fürſten Ferdinand zu
bewegen, ſich Rußland zu unterwerfen,
das heißt alſo, abzudanken und ſich unter
ruſſiſcher Zuſtimmung von der Sobranje neu
wählen zu laſſen. Fürſt Ferdinand ſoll nur
die Gewißheit verlangen, daß er auch wirklich
wieder gewählt wird. Ein ſolches würdeloſes

Schauſpiel iſt denn aber doch den Bulgaren zu
arg, und es heißt, daß in der Armee Stam
bulow's Einfluß ſtark im Zunehmen begriffen ſei.
Jſt alſo Fürſt Ferdinand eines ſchönen Morgens
außer Lande zu überraſchen braucht es
Niemand.

Amerika. Jn Columbien haben wieder
holte blutige Zu ſammenſtöße zwiſchen
Aufſtändiſchen und Regierungs-
truppen ſtattgefunden die Letzteren wollen
Sieger geblieben ſein. Jn Ecuador iſt
ebenfalls der Spektakel losgegangen, und in
Argentinien und Braſilien dauerg die
Kämpfe fort.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturzkommiſſion des Reichstages

hat am Freitag einen ebenſo wichtigen, wie intereſſanten
Beſchluß gefaßt. 8 111a enthält bekanntlich die Verbrechen,
deren Verherrlichung nach der Umſturzvorlage mit Strafe
bedroht ſein ſoll. Hierunter, alſo unter die Zahl der Ver
hrechen, deren Verherrlichung ſtrafbar ſein ſoll, iſt mit 14
gegen 13 Stimmen nun auch das Duell auf
genommen worden. Darauf wurde der ganze ſo ge
ſtaltete Paragraph 111 a mit 19 gegen 6 Stimmen an
genommen, doch erklärten die Konſervativen und National-
liberalen mit. Rückſicht auf die Aufnahme des Duells in
den Paragraphen ſich ihre definitive Stellungnahme vor
behalten zu müſſen. Vorauszuſehen iſt, daß auch von der
Reichsregierung bei der zweiten Leſung der Vorlage gegen
dieſe Faſſung entſchiedener Proteſt erhoben wird, während
auf der anderen Seite feſtſteht, daß die wachſende Duell
ſucht im Reichstage keine Sympathie findet, und man
ſchon lange nach einem Mittel fuchte, energiſch hiergegen
Stellung zu nehmen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte am
Freitag die Berathung des Extraordinariums des
Poſtetats fort. Nachdem Tags zuvor die Forderung
der erſten Rate für ein Poſtgrundftück in Metz abgelehnt
worden, wurde am Freitag auch die erſte Rate für Schwie
bus, mit Zuſtimmung des Staatsſekretärs v. Stephan,
bis zum nächſten Jahre abgeſetzt. Für Hamburg wurde
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die erſte Rate für Grunderwerb (258 284 Mk.) bewilligt,
ebenſo für Liſſa (Poſen) 175 500 Mk. Zur Vergrößerung
des Poſtgrundſtücks in Mannheim werden die geforderten
169 165 Mk. genehmigt, ebenſo für Strehlen (Schleſien)
110000 Mk. Auch für Weſel werden die angeſetzten125 000 Mk. und für Wiesbaden 188 000 Mt. bewilligt.

Damit iſt der Poſtetat erledigt. Darauf wurde der Etat
der Reichsdruckerei angenommen. Die nächſte
Sitzung findet am Dienſtag ſtatt, und ſoll dann der
Marineetat berathen werden.

n Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs-

ſchauplatz.
Daß Lügen kurze Beine haben, zeigt ſich auch

bei den Kämpfen um den ſtarken chineſiſchen
Kriegshafen Weihaiwei. Die Chineſen wollten
bekanntlich die Japaner wiederholt retourgeſchlagen
haben, aber die Wahrheit iſt, daß die Japaner
nach zweitägigem Kampf Weihaiwei
erſtürmten. Die Chineſen ſollen 2000 Mann
verloren haben. Eine nahe befeſtigte J. ſel iſt
noch in chineſiſchen Händen, wird ſich aber auch
kaum lange halten können und dann liegt ſür
die Japoner der Weg nach Peking röllig frei.

Provinz und Umgegend.
f. Jm Querfurter Bahnhofe fand ein

Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenzuge
und einem Güterzuge ſtatt. Vier Perſonen
wurden ſchwer verletzt, mehrere Wagen zer
trümmert.

Der Poſtdir ctor Planer aus Wittenberg
kam am Donnerſtag Abend auf einer Jnſpektions-
tour vom Wege ab und wurde am Freitag
Vormittag auf freiem Felde erfroren auf
gefunden.

F Weimar, 29. Januar. Ein in der
„Weimar. Ztg.“ erſcheinendes Feuilleton aus der

Feder des Prinzen Becnhard von Sachſen
Weimar „Erinnerungen von meiner Reiſe um
die Welt von 1887/88“ enthält die ſehr inter-
eſſante Mittheilung, daß der Prinz in einem
amerikaniſchen Vergnügungslokal zu Hongkong
zu ſeinem größten eigenen Erſtaunen ein
Klavier aus der hieſigen Fabrik von
Römhildt angetroffen hat. Hongkong
liegt bekanntlich in China das Klavier hatte
alſo eine ſehr weite Reiſe zu machen, ehe es
ſeinen Beſtimmungeort erreichen und dort von
der Vorzüglichkeit deutſcher Fabrikate Zeugniß
geben konnte.

Apolda, 1. Februar. Vorgeſtern Nacht iſt
das große Reſtaurant zum „Bürgergarten“ mit
ſeinem Theater und Ballſaal, Salon und
Gaſt und Verſammlungszimmern, vollſtändig

niedergebrannt. Das Feuer ſcheint in einem
Garderobezimmer neben der Bühne ausgebrochen
zu ſein, wo bis Mitternacht Dilettanten zu
einer Leſeprobe für eine Theateraufführung
verſammelt geweſen war. Faſt das ganze
Mobiliar iſt vernichtet, ebenſo das Jnventar ver
ſchiedener Geſellſchaften und Vereine und
ein Theil der Jnſtrumente der hieſigen Muſik-
kapelle, die durch dieſen Verluſt ſchwer betroffen
wird. Der Geſammtſchaden wird auf etwa
115000 Mark geſchätzt. Das Etabliſſement iſt
mit 59000, das Mobiliar mit 28500 Mark
verſichert. Die Feuerwehr war mit allen
Kräften thätig leider haben einige Feuerwehr
leute Verletzungen erlitten, einer eine ſo erheb
liche bei den Löſcharbeiten, daß er nach Hauſe
gebracht werden mußte.

f Königshofen, 31. Jan. Daß verkaufte
Hunde wieder zu ihren Herren zurückkehren, mag
öfter vorkommen doch zu den Seltenheiten
dürſte wohl gehören, daß Pferde ihren
alten Herrn wieder aufſuchen. Solches
iſt hier geſchehen in der Nacht vom Montag
zum Dienſtag dieſer Woche. Morgens zwiſchen
3 und 4 Uhr kommt ein früher im Beſitze des
hieſigen Gaſtwirthes geweſenes Pferd hier wieder
an und bringt auch noch einen Schlitten mit
Fußſack und einigen Decken mit und thut durch
lautes, freudiges Wiehern ſeine Ankunſt kund.
Daſſelbe, im Beſitze des Rathskellerwirths H. in
Teuchern, iſt dem Kutſcher deſſelben abhanden
gekommen als ſich derſelbe bei einem oder
mehreren Glas Bier im nahen Roda gütlich
that. Ob das Thier des langen Stehens über
drüſſig geworden iſt, oder ob ſich ein Witzbold
einen „Scherz“ gemacht hat, iſt bisher noch
nicht feſtgeſtellt. Nur ſo viel iſt gewiß: Pferd
und Schlitten waren weg und konnten trotz
eifrigen Suchens nicht aufgefunden werden.
Der Kutſcher ſelbſt mußte wegen allzu großer
Ermattung unterwegs übernachten, wurde aber
am anderen Morgen, ohne Pferd in Teuchern
ankommend, von ſeinem Herrn gar ſchnell
wieder auf die Beine gebracht, um Pferd und
Schlitten aufzuſuchen, was ihm denn auch hier
gelang.

t Eine Gewiſſensbedrückung uner-
hörteſter Art, die übrigens nicht vereinzelt
daſteht, wird im „Anhalter Kurier“ der Oeffent
lichkeit übergeben. Diakonus Baege in Güſten
veröffentlicht nämlich in dem genannten Blatte
unter ſeinen Namen einen Brief, der ihm vom
Empfänger zur freien Verfügung geſtellt iſt. Er
lautet wörtlich folgendermaßen

„Güſten, den 12. Januar 1895. Mein lieber Herr N.
N. Wie ich gehört habe zu meiner großen Freude, ſind
Sie ja auch katholiſch, aber keineswegs machte es mir
Freude zu hören, daß Sie eine Proteſtantin geheirathet
haben und noch dazu evangeliſch getraut ſind. Was für
eine Schande haben Sie dadurch ſich ſelbſt, Jhrer Familie
und unſerer heiligen katholiſchen Kirche bereitet! Konnten
Sie ſchlimmer Jhren heiligen Glauben verleugnen Mußten
Sie nicht wenigſtens ſo viel Mannesmnth beſitzen und ſich
katholiſch trauen laſſen Freilich war das ja nicht mözlich,
ohne daß Sie das aufrichtige Verſprechen geben, daß alle
elwa gus der Ehe hervorgehenden Kinder männlichen

und weiblichen Geſchlechts ſollen katholiſch getauft und
erzogen werden. Sie haben ja einen prächtigen Knaben
erhalten, zu dem ich Jhnen von Herzen gratulire. Jch
wartete aber ſchon die ganze Woche darauf, daß das Kind
ſollte zu mir zur Taufe gebracht werden Aber ich ſehe
und höre noch nichts. Sie wollen doch wohl damit nicht
zur prokeſtantiſchen Kirche, Sie als Katholik und Mann
Hat denn Jhre Frau, die ich gewiß nicht verachte, ganz
allein zu befehlen Haben Sie als Mann nicht auch ein
Wort mitzuſprechen Können ſie ſich dereinſt nach dem
Tode, der doch bald kommen kann, damit en'ſchuldigen,
meine Frau har's nicht zugelaſſen, daß die Kinder
katholiſch werden Wenn Jhre Frau proteſtantiſche
Kinder haben will, warum hat ſie nicht einen Pro-
teſtanten geheirathet, es waren doch hier genng zu
haben Alſo treten Sie jetzt mal auf als Mann und
als Katholik, jetzt iſt es Zeit und zwar die höchſte Zeit.
Jetzt müſſen Sie durchgreifen ein für alle Mal. Und wenn
Sie auch hundert Mal das Verſprechen gegeben haben,
alle Kinder ſollen evangeliſch werden, ſo ſage ich als Jhr
Seelſorger Jhnen im Namen Gottes, wenn Sie noch auf
den Himmel rechnen wollen, ſo müſſen die Kinder trotzdem
katholiſch werden. Hören Sie darum auf mich, bringen
Sie morgen das Kind um 11 Uhr hierher zur Taufe;
wenn Sie keinen katholiſchen Pathen haben, will ich Jhnen
ſchon einen beſorgen. Nur dann können Sie wieder zu den
Sakramenten zugelaſſen werden, ſonſt nie wieder
in Jhrem ganzen Leben, ſelbſt nicht auf dem Todten
bette. Sie müßten alſo in Verzweiflung ſterben
und können der Hölle gar nicht entgehen. Sie
wiſſen, daß es der katholiſche Geiſtliche gut mit Jhnen
meint. Darum Entſchloſſenheit. Treten Sie jetzt gleich
muthig vor Jhre Frau hin und erklären ihr ganz einfach,
morgen bringe ich das Kind zur katholiſchen Kirche zum
Taufen, wenn auch ein kleines Donnerwetter darauf folgt.
Jm Uebrigen möchte ich Sie bitten, doch ſo bald als
möglich perſönlich bei mir vorzuſprechen, damit wir uns
unter vier Augen auseinanderſetzen können. Wenn es
geht, kommen Sie noch heute Nachmittag. Sie ſollen
auch Mitglied unſeres Vereins werden. Nur keine Furcht
Mit freundlichem Gruß Jhr ergebenſter N. N, Viecar.“

Der Brief bedeutet eine ſo ſtarke Verſündigung
gegen das deutſche wie gegen das chriſtliche Ge
wiſſen, daß unter Katholiken und Evangeliſchen
nur ein Urtheil darüber ſein kann.

f Langenſalza, 30. Januar. Jn dem
gothaiſchen Dörfchen Burgtonna beginnt es
jetzt, ähnlich wie in Eisleben, unterirdiſch
zu rumoren. Erſt vor Kurzem hat ſich
in einem Hauſe daſelbſt ein ganz plötz
licher und unerklärlicher Einſturz ereignet,
und nun droht auch das gegenüberliegende Haus
in die Tiefe zu ſtürzen. Dieſes Haus iſt von Back
ſteinen erbaut und die Wände zeigen Riſſe, durch
welche man die Arme ſtecken kann. Die Bewohner
ſind aus dem gefährlichen Hauſe ſchnell ausgezogen.
Doeß unter demſelben hohle Gänge ſich befinden,
hatte bisher Niemand geahnt. Jedenfalls iſt ein
Theil des Ortes und auch der ganze neue
Gottesacker unterhöhlt ſchon einmal, in den
fünfziger Jahren, iſt eine Fläche von etwa 25 qm
eingeſtürzt.

f Bautzen, 1. Februar. Der Gutsbeſitzer
Petzold aus Auritz würde auf der nach Löbau
führenden Straße, unweit Nadelwitz, todt auf
gefunden. Derſelbe war, von einem Balle
in hieſiger Stadt heimkehrend, vermuthlich

durch Schleudern ſeines Schlittens aus demſelben
herausgeſtürzt, beſinnungslos liegen geblieben
und in Folge des herrſchenden großen Froſtes
verſchieden. Petzold iſt 55 Jahre alt und
verheirathet.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 2. Februar 1895.
(Perſonalien.) Auf Grund des 8 50

des Einkommenſteuergeſetzee vom 24. Jvni
1891 iſt an Stelle des an die Königliche
Regierung zu Potsdam verſetzten Regierungs
raths Rohde der Regierungsrath Dr. Kramſta
zum Stellvertreter des Vorſitzenden der ſür den
hieſigen Bezirk gebildeten Berufungs-Commiſſion
ernannt worden.

Zur Vichtmeſſe! Der heutige Tag
hat ſeinen Namen nach den Kerzen erhalten, die
in der katholiſchen Kirche in feierlichex Prozeſſion
umhergetragen und der Kirche geweiht werden.
Die evangeliſche Kirche kennt dieſe Feier
nicht, doch im Volksleben wird der „Lichtmeſſe“
eine hohe Bedeutung für das Wetter zugeſchrieben.
Der Landmann behauptet, daß er am heutigen
Tage lieber den Wolf in den Schaſſtall
gehen ſähe, als die Sonne hineinſcheinen.
Lichtmeſſen hell ſchindet dem Bauer das
Fell Lichtmeſſen dunkel macht dem Bauer
zum Junker. Lichtmeſſ' im Klee, Oſtern
im Schnee. Wenn's an Lichtmſſ' ſtürmt
und ſchneit, iſl's zum Frühling nicht mehr weit.
Der Grundgedanke dieſer Regeln iſt: Jſt der
Winter bis Anfang Februar fern geblieben, dann
dürfte er uns noch zu ſpäter ungelegener Zeit
überraſchen hat er aber bisher ein ſtrenges Regiment
geſführt, ſo iſt der Frühling nahe. Die Hoffnung auf
den nahenden Frühling fängt jetzt an lebendig zu
werden, da um die jetzige Zeit in der Regel der größte
Theil des Winters vorüber iſt. Letzterer erſcheint
in unſeren Breiten oft in drei Perioden. Der
ſogenannte erſte Winter ſchickt nach Mitte No
vember den erſten wäſſerigen Schnee in großen
formloſen Flocken, der ſich gar nicht oder nur kurze
Zeit hält. Jn Dezember ſchweben dann bei

größerer Kälte aus dichten Wolken zartere Schnee
kryſtalle in großen Mengen hernieder. Doch euch
dieſer zweite Winter läßt ſit oſt vom milden
Südwind noch einmal verjagen, bis endlich, wenn
die Tage anfangen zu laugen, der ſtrenge Winter
erſt Einzug hält. Er nimmt oft um Lichtmeſſe
ſeinen Anfang und zeichnet ſich durch Beſtändig-
keit aus. Bei ſtrenger Kälte häuft ſich Schnee
auf Schnee, bis endlich im März aus allen
Hecken und Winkeln unaufhaltſom der Frühling
hervocbricht.

Nach einem Schreiben der löniglichen
Eiſenbahndirektion zu Erfurt an die ſtädtiſchen
Behörden iſt betreffs der Einführung der neuen
Strecke Schafſtädt-Lauchſtädt-Merſe-
burg in den hieſigen Bahnhof der ver-
einfachte Plan vom 18. Mai v. J. mit einer
Abänderung dahin genehmigt worden daß die
auf der öſtlichen Seite des Bahndammes bean
ſpruchten zwei Gleiſe in Wegfall kommen und
das Einfahrtsgleis auf der weſtlichen Seite an
gelegt wird. Betr. des Umbaues des Bahnhofes
Merſeburg und der Anlage eines neuen Güter-
bahnhofes behält ſich der Miniſter die Ent-
ſcheidung vor. Das Angebot der Stadt, 21000
Mk. zur Unterführung der Halleſchen Straße
u. ſ. w. beizutragen, iſt durch die getroſfenen
Maßnahmen gegenſtandslos geworden.

Die dieejährige erſte Generalver-
ſammlung des Deutſchen Vereins
zum Schutze der Vogelwelt“ ſindet am
e Februar Abends 6 Uhr in der „Reichskrone“

att.
--7 Geſtern Abend kurz nach 7 Uhr ereignete

ſich in der Burgſtraße ein beklagenswerthes
Unglück. Der 15jährige Otto Krauſe, kleine
Sixtiſtraße wohnhaft, war vor dem Hauſe Burg-
ſtraße 19 damit beſchäftigt, Schnee wegzuräumen,
als eine Abtheilung Huſaren mit den Pferden
die Straße paſſirte. Ein Pferd ſcheint nun
durch das Hantiren des K. ſcheu geworden zu
ſein und ſchlug aus, wobei Letzterer ſo un-
glücklich an den Kopf getroffen wurde, daß
er wie leblos niederſtürzte. Der Verunglückte
wurde alsbald in ſeine Behauſung verbracht und
in ärztliche Behandlung genommen.

Caſino. Das 3. Symphonie-
Concert der Kapelle des Füſilier- Regiments
Nr. 36 findet am nächſten Dienſtag ſtatt.
Unter Hinweis auf das im Jnſeratenthcile abge
druckte Programm, ſei ſchon j tzt darauf beſonders
aufmerkſam gemacht.

Recht übel erging es geſtern dem Dienſt-
knecht Bedürftig aus Corbeth a. Als derſelbe
auf der Landſtraße einen Zugſtrang einhängen
wollte, ſchlug eines der ihm anvertrauten Pferde
aus und traf den Genannten mit dem eiſen
beſchlagenän Hufe in das Geſicht. Leider
wurde dem Knecht dabei das linke Auge
ſo erheblich verletzt, daß es jed nfalls ver
loren iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Eingefrorene Blumenſträuße.) Für den

Kaiſer traf in Hamburg mit dem Dampfer „Guelph“ ein
Geſchenk aus Port Eliſabeth ein, das alsbald nach
Berlin weiter befördert wurde. Es iſt ein Strauß
ſeltener Kornblumen, der aus zwei je 5 Fuß langen und
7 Zoll breiten Zweigen beſteht, in deren Mitte ſich ein aus
ſchwarzen Stiefmütterchen gebildetes und von weißen
Blüthen umrändertes „Eiſernes Kreuz“ befindet. Außer
den ſchönſten und ſeltenſten Kapblumen befinden ſich eine
große Anzahl von Marſchall Nielroſen in dem Sirauß,
der in einern runden ſäulenförmigen Eisblock eingeſchloſſen
iſt, der oben kegelförmig zugeſpitzt iſt. Durch die kryſtall
klare Eismaſſe ſchimmern die farbenprächtigen Blüthen und
Zweige in natürlicher Form und Friſche, ſo daß man einen
eben gewundenen Strauß unter einer großen Glasglocke
zu ſehen wähnt. Der Spender. dieſes ſinnigen und eigen
artigen Geſchenks iſt der Jnhaber der South African Jee
Works in Kapſtadt, H. Kamp, ein Deutſcher. Ein ähn
liches Geſchenk iſt von demſelben Herrn gleichzeitig an die
Königin von England abgeſandt worden. Die Blumen zu
beiden Sträußen ſind vor etwa 8 Wochen in Port Eliſa
beth, wo ſich Zweig Eiswerke der South Afriean Jce Works
befinden, geſchnitten und dort ſofort eingefroren worden.
Der Transport geſchah im Gefrierraum des „Guelph“
untergebrachten Eiſenformen.

(Prinz Auguſt Wilhelm) Sohn unſeres Kaiſer
paares, hat ſich am Donnerſtag zum erſten Mal an dem
Schneeſchuhlaufen ſeiner Brüder im Schloßgarten
zu Bellevue betheiligt. Der junge Prinz fand die Schnee-
ſchuhe dieſer Tage auf ſeinem Geburtstagstiſch und ſah
mit dem Geſchenk einen Lieblingewunſch erfüllt.

(Falſche Prämienpapiere) Seit Jahren ſind
vielfach ausländiſche, mit einem gefälſchten Umlaufsſtempel
perſehene Prämienpapiere in den deutſchen Verkehr gebracht
worden. Die Fälſchungen waren unter Verwendung
echter Stempelmarken, welche von Prämienpapieren, wo ſie
entbehrlich geworden, losgelöſt und auf ungeſtempelte Stücke
übertragen wurden, in zweifacher Art ausgeführt. Ent
weder hatte der Fälſcher die Marken nach Tilgung des
echten Stempelaufdrucks mittels eines nachgeahmten Präge
ſtempels neu abgeſtempelt, oder er hatte den auf den
Marken verbliebenen Theil des echten Aufdrucks über den
Rand der Marke hinaus künſtlich mit Hilfe eines Präge
ſtempels oder mit Tinte und Stift ergänzt. Neuerdings
iſt ein Urheber ſolcher Fälſchungen in der Perſon des
Geldwechelers Hochwald aus Krakau ermittelt, welcher
vor Kurzem vom Landgericht Wien wegen Betrugs zu einer
viermonatlichen Kerkerftrafe verurtheilt iſt.

(Ein Skandal.) Unter der Ueberſchrift „Ein
Skandal“ erzählt das Volk die Abenteuer des
Grafen Bernſtorff, der mit einer Berliner Chantani
ſängerin nach London gereiſt iſt, und bemerkt zum Schluß
„Wir haben den Namen des Grafen Bernſtorff genannt,
ſo ſehr wir es bedauern, der makellos daſtehenden Familie
dieſe Unannehmlichkeit nicht erſparen zu können. Aber wir
meinen, wenn man grundſätzlich den Namen jedes Juden
neunt, der irgend etwas Tadelnswerthes gethan hat, ſo
darf man vor der neunzackigen Krone nicht Halt machen.
Natürlich beuten die Sozialdemokratiſchen Blätter, der
„Vorw.“ an der Spitze, die Augelegenheit gehörig gegen
den Adel aus. Der Adel hat es aber ſelbſt in der Hand,
der ſozialdemokratiſchen und freiſinnigen Hetzarbeit die
Spitze zu bieten. Jeder Stand hat Mitglieder, auf die
er nicht ſtolz zu ſein braucht. Er muß ſich nur von ihnen
losſagen. Dann hat er ſeine Pflicht gethan.“

(VBom Winter.) Jn Südöſterreich ſind in
dieſen Tagen zahlreiche Züge im Schnee ſtecken geblieben.
Bei Fuzine lag der kroatiſche Eilzug drei Tage im Schnee
feſt, bis er durch die Thätigkeit von 5000 Arbeitern be
freit werden konnte. Jn ganz Ober und Mittel
Jtalien herrſcht ſtrenge Kälte, an den Küſten wüthet ein
heftiger Schneeſturm. Der Züricher und der Vierwald
ſtädterſee in der Schweiz ſind theilweiſe zugefroren. Auch
in Frankreich iſt die Kälte noch immer recht groß.

(Eine große Spektakelgeſchichte) iſt in
Mad rid paſſirt. Ein exeentriſcher oder halb geiſtee
geſtörter General Fuentes hat dem marokkaniſchen Ge
ſandten in der ſpaniſchen Haupiſtadt eine Ohrfeige,
nach anderer Verfion, einen Fauſt ſchlag auf die Schulter
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verſetzt. Man glaubt, Fuentes habe den während des
Kampfes in Mlilla gefallenen ſpaniſchen General Margello
rächen wollen. Die Sache berührt die ſpaniſche Re
gierung außerordentlich peinlich, die Rachſucht der
Mauren iſt bekannt, und man hat in Madrid
abſolut keine Luſt, nochmals mit den Marokkanern
im Kampfe verwickelt zu werden. Es ſind deshalb ſofort
dem Gemißhandelten, wie der marokkaniſchen Regierung
Entſchuldigungen übermittelt, der General Fuentes wird
für ſeine Handlungsweiſe von einem Kriegsgericht zur
Rechenſchaft gezogen werden.

(Ueber einen Meſſerheld) wird aus Kou
ſtantinopel berichtet: Geſtern Abend lief ein Jndi-
viduum durch die Straßen der Vorſtadt Pankaldi, mit
einem laugen Meſſer in der Hand, und fiel alle ihm be
gegnenden Perſonen an. Ein Deutſcher, Namens Stuppe,
wurde von dem Unbekannten geiödtet die Zahl der von
dem Rowdy Verwundeten iſt ziemlich groß. Die Polizei
recherchirt eifrig nach dem Attentäter, der bei der Dunkel
heit entkommen iſt.

(Brand.) Das Dach der Kaſerne des 6. Train
bataillons in Breslan, in dem die Montirungskammern
eingerichtet ſind, iſt zur Hälfte abgebrannt. Das Feuer
iſt vermuthlich durch einen ſchadhaften Schornſtein veranlaßt.

(Die Herren Spitzbuben,) die ohne Scheu in
den Gerichtsgebäuden lange Finger machen, verſchonen auch
das Reichstagsgebäude in Berlin nicht mit ihren
Diebereien ſo iſt dort am Mittwoch einem ſchon bejahrten
Vertreter der Prefſe der Ueberzieher entwendet worden.

Zum Untergang des Dampfers
„Elbe“.

„Elbe“ haben ſich,An Bord der nachgenaueren Mittheilungen etwa 330 Perſonen be
funden, alſo weniger wie es zuerſt gerüchtweiſe
hieß, und da nun die Zahl der Geretteten elwa
20 betrifft, haben etwa 310 Perſonen den
Tod in den Wellen gefunden. Beile'ds-
telegramme laufen beim Norddeutſchen Lloyd in
Bremen in großer Zahl ein, voran ſtehen die
jenigen des deutſchen Kaiſers, der deutſchen Fürſten,
den Reichskanzlers und vieler hochſtehender
Perſonen. Was nun die Schuld frage be-
trifft, ſo iſt ganz außer Zweifel, daß die Be
ſatzung des britiſchen Kohlenſchiffe s

welche das Malheur anrichtete, ein ſchlechtes Ge
wiſſen hat. Alle von der „Elbe“ Geretteten,
auch der Lootſe erklären beſtimmt, daß die
Nacht dunkel, aber klar war, daß kein Nebel
herrſchte, und ſomit hätten alſo die Lichter der
„Elbe“ von der Wache auf der „Crathie“ un
bedingt geſehen werden müſſen. Die Leute von
der „Crathie“ bleiben aber dabei, es ſei Nebel
geweſen, ſodaß ſie die Lichter der „Elbe“ erſt
dann gewährt hätten, als es bereits zu ſpät
war. Als nächſte Urſache für die ſchwere Kata
ſtrophe muß elſo, wie die Dinge liegen, an-
genommen werden, daß die Wache auf der „Crathie“
ihre volle Schuldigkeit nicht gethan hat. Wes
halb ſind nun ſo wenige gerettet, da die „Elbe“
fünf Boote beſaß Auch dies iſt aufgeklärt. Die
Mannſchaft hatte keinen Moment die
Beſonnenheit und Disziplin verloren,
aber die „Elbe“ ſenkte ſich ſo ſchnell, daß die
größte Zahl der Boote überhaupt nicht mehr in
Benutzung genommen werden konnte. Von den
beiden Booten, welche ins Waſſer gelaſſen
wurden, ſchlug dann noch das eine um. Die
„Cathrie“ will von der Größe des Unglück
nichts geahnt haben, hat auch deshalb nicht den
Verſuch gemacht, der „Elbe“ zu ſolgen, ob-
wohl das Fahrzrug, wenn auch ſchwer beſchädigt,
ſo doch noch ſeetüchtig war. Auch hierüber, ob
es nicht die Pflicht des engliſchen Schiffes war,
dem deutſchen zu folgen, wird noch Klarheit zu
ſchaffen ſein. Der herrſchende Sturm und die
ſcharfe Kälte haben auf der „Elbe“ jedenfalls
noch das Jhrige gethan, das Rettungswerk zu
erſchweren,

Zur Kataſtrophe wird noch berichtet, daß die
Wiener Blätter das Verhalten des
Kapitäns des engliſchen Kohlen-

„Crathie“
ſchiffes „Crathie“ ſcharf kritiſiren. Die
„N. Fr. Pr.“ meint, wahrſcheinlich habe

KFKerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaliung:

ſich derſelbe in einem großſeligen Zuſtande
befunden. Es gebe keine Entſchuldigung
für den Befehlshaber eines Schiffes, der
einen Zuſammenſtoß herbeigeführt hat und
nicht Alles zur Retiung der durch ihn Ver-
unglückten auſbietet. Derſelbe müſſe zur Rechen-
ſchaſt gezogen werden. Auch römiſche Blätter
brandmarken das Verhalten des engliſchen
Kapitäns mit Worten der äußerſten Entrüſtung.
Solcher Brutalität ſei nur ein engliſcher Kapitän
fähig, der lieber die Schifforüchigen ertrinken
laſſe, als die Jntereſſen ſeines Rheders vernach-
läſſige.

W u-2---J We
Todesfälle.

Jm bohyeriſchen Königshauſe iſt die Trauer eingezogen
Nach nur eintägigem Krankenlager iſt der fün zehnjährige
Prinz Wolfgang, der jüngſte Sohn des Toron-
folgers Prinzen Ludwig, verſchieden.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt-

theaters wird uns geſchrieben: Am Sonntag- Abend
geht zum letzten Male das Ballet-Divertiſſewent Die
Puppenfee“ in Verbindung mit Humperdinckh's Märchen-
ſpiel Hänſel und Grethel“ in Sceene. Die Vor
ſt llung findet außer Abonnement ſtatt. Molierés Luſt
ſpiel „Die gelehrten Frauen“ in der Bearbeitung
von Ludwig Fulda wird am Montag erſtmalig gegeben.

Letpziger Stadtthater. Spielplan Neues
Theater. 3. Februar Sizilianiſche Bauernehre (Cavall eria
rusticana), Hierauf: Hänſel und Grethel
Uhr. 4. Febrnar: Madame Sane-Gène. Anſang 7
Uhr. Altes Theater. 3. Februar Nachmi tags 3 Uhr;
Aſgenbrödel. Abends 7 Uhr;: Halali. 4. Februar
Der Trompeter von Säklingen.

Anfang 7

Heer und Marine.
Der in Glogau garniſonirende Stab der 18.

Jnfanteriebrigade iſt bereits jetzt nach Liegnitz
verlegt. Die Gründe hierfür ſind unbekannt

ſtür den redactionellen Theil veraniworilich:

S v veidhaldt in Werſehburg

Sonntag, den 3. Februar.
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ertra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

Extra-Beilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit der

weltberühmten C. Lüſck'ſchen

handelt.
Hausmittel

Jn Tauſenden von Kraukheitsfällen ſind dieſe
unübertroffenen Hausmittel mit beſtem Er-
jedem Kranken zum Gebrouch
folg angewendet worden und können diſelken daher

auf das Wäucrwſte
empfohlen werden.

Proſpekte mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Aktteſten
bei jeder Flaſche.
Kolberg.“

Central V rſandt durch C, Lück in
Niederlage in Merſeburg und Döllniz

einzig und allein bei Apotheker Curtze, Stadtapotheke.

öffnen

lichen

Abonnements Einludung.

Mit dem 1. Februar er-

Abonnement zum Preiſe von

De Vfſennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis-
blatt-Expedition, ſowie von ſämmt-

trägern und Ausgabeſtellen ent-
gegengenommen.

2

wir ein zweimnonatliches

Poſtanſtalten, unſern Aus

Königl. preuss. Lotterie

Die Abhebung der Looſe II.
Claſſe 192. Lotterie muß unter
Vorlegung der Looſe 1. Claſſe dieſer

Das lehrrelchſte Blatt für Bauhandwerker
iſt die BauZeitſchrift. Wer alle Neuerungen im Hochbaufach
verfolgen will, wer ſich in ſtat. Berechnung, Veranſchlagungen 2e.
vervollkommnen will, wer irgend einen Rath im Baufach gebrautt, der

GermanischePischhandlung
Friſche Sendung

Zander, Schellfiſch,
Karpfen, Cabeljau,

Lotterie ſpäteſtens bis

7. Febr. er., Abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Rönigl. Lotterie -Einnehmer

Schröder.

Holz Verkäufe
im Unterfor Merſeburg.

J. Göhlitzſcher Gewehricht bei
Creypau.

Montag, den 4. Febr., 10 Uhr:
70 Eſchen und Rüſtern mit 12 fm
1 Hundert RüſternStangen IV. Klaſſe,

14 Hundert desgl. Bandſtöcke J /II, Klaſſe,
42 Hdt. weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe,
5 rin harte Kloben, 900 rm Reiſig.

II. Hohndorfer Wehricht bei
Meuſchau.

Donnerſtag, d. 7, Febr., 10 Uhr
9 Eichen mit 7 tm,

32 Eſchen und Rüſtern mit 10 im,
54 Hdt. weidene Bandſtöcke I. IV. Klaſſe,
10 rm Kloben, 1200 rm Reiſig.

Schkeuditz, den 29. Januar 1895.
Königl. Oberförſterei.

Kgl. Kreis-Vauinſpection
WMoerſeburg.

Die Tiſchler, Schloſſer-, Glaſer-
und Anſtreicher- Arbeiten einſchließlich
Moteriallicferungen zum Neubau des
Schulhauſes zu Keuſchberg ſollen in
einzelnen Looſen getrennt vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedinzungen
liegen bei mir zur Einſicht aus. Das
Preisverzeichniß kann für 50 Pf. bezogen
werden. Die Angebote ſind voſtfrei, ver
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis

Dienſtag, d. 5. Februar er-,
Vorm. 10 Uhr

bei mir einzureichen.

Der Kgl. KreiSPauinſpector.
a t.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 4. Februar,

Mittags 1 Uhr
verſteigere ich im Stöge' ſchen Gaſthofe

zu Körbiscdortf:
1Nähmaſchine, 1Kleider-
ſchrank, 1 Sopha, 1 Aus
ziehetiſch, KRommode, ca.
8 Mtr. Buckskin und ca.
90 Mitr. baumwoll. Stoff.

Merſeburg, den l. Febr. 1895.
Wauchnitz, Gerichtevollzieher

Verkaufe ſofort das Hausgrund-
ſtück Nr. 7 hierſelbſt, beſtehend aus
Wohnhaus, Scheune, Stallung, Garten
und Wieſe. Kaufliebhaber können mit mir
in Unterhandlung treten.

F. Täubert,
NReinsdorf bei Niederclobicau.

Ein Laſtſchlitten ſteht zum Ver
auf Kl. Lauchſtädt 16.

abonnire dieſes Blatt. Ausführ iche Artikel über

Treppen u. Gewölbebau, Dachausmitteln, Schiften c.
Die Pauzeitſchrift erſetzt theure Bücher

und ſollte bei keinem Bauhandwerker fehlen.

Preis jährlich 4 Mk. 35 Pfg. und iſt nur direct durch die Bau
gewerbliche Buchhandlung in Meiningen zu beziehen.

Tüchtigen Maurern und Zimmerleuten
wird zum Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel ver
dienen, daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können.

Schollen, grüne Heringe,
Räucherwaaren, Südfrüchte
emofieht W. Krähiner.

Gebraunlerh
à M. 2.-, 1.90, 1 80,

e 1.70 per Pfd. in den be
liebten feinen Qua-

S litäten zu haben in
Kerſeburg bei

O. F. Zimmermann.Näheres durch die Redgktion obiger Zeitſchrift.

Elfenbein-Seife
tie beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit Schutzmarke „Elefant“.

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Alleinige Fabrikanten: Günther &Haußner, Chemnitz

e

u
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2 dew. ]3dTT dCigarrenſpitzen beſten Dank. Für Herren
eine wirklich nette Unterhaltung erde

meinen Kollegen ebenfalls empfehlen.
orämn owebel, 9. K i teriee

T

Wunder-Gigarren:Spitze
Der Rauch zaubert reizende Bilder im R n
hervor. Amüſant für jeden Raucher. Echt el
mitecht Bernſtein M. 1,25, desgl. Cigarettenſpi 1,10.
Von 2 Stück an frankirte Zuſendung hin

Dizd. an 20 Rab. Briefm. in Zahlung. Zu beziehen von

Hermann Hurwitz Go.,
Berlin C., Klosterstrasse 49.

ber von

Ich erſuche Sie, mir gegen Nachnahme 2 Stück

h 9 r e dis Siemir unlän andten en.s A O. Z. e
HandelskammerSekretair, Trirn.

Mittwoch, den 6. Februar treffen

30 Stück Ia.
zum Verkaufe ein.

F. o WVerrmberrer.
Meilürath.

Sol. Kaufm. ang. Aeußere, 25 J. alt,
ſucht d. Bekanntſch. e. h uel. erzog jg. Dame
mit 5--10 Mille theilw. disp. Verm. zwecks
Gründg. e. eign, Heerds u. Geſchſts z. mach.
Ernſtg. Off mögl. m. Photogr. (dieſe geht
ev, ſof. zur.) u. Chiff. E. R. 10 hauptpoſtl.
Halle a. S. erbet. Diecret, Ehr nſache.

Ein Sohn achtbarer Eltern welcher
Luſt hat Kellner zu werden, kann unter
günſtigen Bedingungen ſofort oder Oſtern
bei mir antreten.

Aug. Vogel,
Gaſthof z. gold. Sonne“, Lauch ſtädt.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern Auguſt Grahneis,

Varbierherr,

Alten u. jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lago erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müllor über das

eu

22
sowie dessen radicalo Heilung zur
Boeleohrung empfohlen.

Freio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken,
Eduard Bendt, Rraunsc

T wei Köchinnen
für Privathäuſer t. Zu erfragen

udolphs Hotel.
Ein Bäckerlehrling wird Oſtern

nach Halle geſucht. Nahere Auskunft er
theilt Bäckermeiter Ockendorf,

Oberwünſch.

Anker-Cichorien ist der beste,

7 beſte Qualität,Apfelwein gianſhell, pio
Aiter 25 Pf. u.

billiger Mouſſeux per Flaſche M. 1,30
verſ. u. Nachn, G. Fritz, Hochheim a. Main.

entölter., leicht Iöellc her

CORCAO. W
In Pulver u- Wurfelform

T VO GDresden
Zu haben i. allen durch unsere Plakate

kenntlichen Apotheken, Conditoreien,
Colonialwaaren-, Delicatess-, Drogen-
und Special-Geschüäften.

3 I'resssteino,
böhm. Braunb ole,

Grude-Colco,
Anzüncder ete.9 er ete. 4in nur beſten Qualitäten liefert V

S Otto Teichmann.

Stern Cement
den besten Portland Cement

empfiehlt

Rich! Toepffer
Magdeburg.

Ge herrſchaftl. Wohnung
zu vermiethen und April oder Juli

zu beziehen. Näb. in der Kreisbl.Exped.

Markt No. 30
freundl. Stube und Kammer möblirt
zu vermiethen.
Eine Wohnung mit Stube, Kammer,

Küche, Keller und Zubehör und
eine desgl. mi 2 Suben, Kammer,

Küche, Keller und Bodengelaß
zu vermiethen.

A. Poser, Baugewerksmſtr,
Meuſchauer Straße 2a2.

Se zum 1. April ein älteres zu
verläſſiges Mädchen. Nur mit

guten Zeugniſſen verſehene, wollen ſich

we'den. Frau II. EckKardt,
Oberaltenburg 22.

Dem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Hettfedern-
Reinigungs- Anſtalt

7 r ruch ſteht daſe 3eine gute Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung. J

H. Gärtner, Poſtſtr. 8a.

Froffo dirent aus der Fabriß von
von Elten Keussen in Crofold
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u
weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velbets.
Man verlange Muſter mit Angabe b. Gewünſchten-

Kravatten- Neuheiten
Soriiment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.

3 M. vBäckK, Breslau, Nicolaiſtr. 61.
lofmo kauft PoſtſekretäAtebnefmarteng eben

l

iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Buohführmng
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie
lend zu eilernen, Kurs Mk. 1.50 Bfmk.

Bäck's Handels Sechule,
Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Urmn
bei Veröffentlichung von VBekannt-
machungen aller Art mit thun-
lichſter Raum und Koſten-Erſpar
niß einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hauptmomente.

Allen, denen
daranliegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Halle S.,
Bureau gr: Ulrichstr. 3 (N Theater),

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jntereſſen ſeiner Auftraggeber
in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch
reelle, billigſte Bedienung bekannt.

Zimmerleute u. Tisebler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus

F. Beyers Handbuch
zur vollſtändigen Erlernung

der Treppenbaukunſt.
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Buchhdlg. in Meiningen.
Preis eine Mark.

ſind zu verkaufen
Schafſtädt, Merſeburgerſtr. 109,
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darunterIII. Grosse Lotterie 5000 Gewinne n e

11 Loose für 10 Mark
28 Loose für 25 MarkZiehung am 7., 8. und 9. März 1895.

Sonntag, den 3. Febrnar, Nachmittags 3 Khr.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herren Stollberg (Dom 2),

Schultze (kl. Ritterſr. 18) und Berger (Neumarkt 74) zu haben für Aue-
wärtige werden Eintrittskarten an der Kaſſe reſervirt werden.Preiſe der Plätze: Nummerirter Sperrſitz 1,50 Mk., I. Platz 1 Mk.,

II. Platz 50 Pfg. Das Comitee.
S T H. —7Dienstag den 5. Februar, Abends S Uhrſ:

III. Symphonie-Concert,
gegeben von der geſammten Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſilier- Regiments Nr. 36 unter perſönlicher Leitung

des Kgl. Muſikdir. Herrn O, Wiegert.
Programm

1. Theil. 2. Theil.
1. Ouverture z. Op, „Der Freiſchütz“ von 5. Symphonie Nr. IV von Haydn.

Weber.
2. Traumverloren! Stteichquart. v. Blon.
3. Sang an Aegier! v, S. M. Wilhelm II.

a) Adagio, Allegro, b) Allegretto,
e) Menuetto, Vivace.

3. Theil.
6. Ouverture z. Op. „Tell“ von Roſſini.
7. Dorfgeſchichten! Gavotte von Gillet.
8. Salmigondis! gr, Potpourri v. Riede.

9. MartinWalzer! von Zeller.
S Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Cigarren

händlern Meyer (Bahnhofſtr.), Moritz (Burgſtr,) und Heinr. Schultze jun.
(kl. Ritterſtr.), ſowie Kaufm. Wolf (Roßmarkt) u. Kaufm. Schurig (Oberbreiteſtr.)

Am der Casse 50 Pfg.

4. La Paloma! mexikaniſches Ständchen
von Yradier.

Du ars Ia l ebu r g er UnverfallbareLebens Versicherungs- desollechaft.

General- gentur NMagdeburg. 1855.Cegründet

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensſall, Renfe und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnanutheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (Abzelehnten-Verſicherung).
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren.

Unfall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungs bedingungen.

Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit,
Denkdar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

Prospecte und Auskunft gratis bel sämmtlichen Vertretérn,

Tächtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Besehäftigung,

Am 15. März 1895 und folgende Tage
Ziehung der

V. Münsterbau-Geid- Lotterie
zu PFreiburg in Baden

R 3234 Baar-Gtewinne:Hauptgewinne: 50, 000, 20,000, 10,000 u. s. w. ohne
jeden Abzug in Rerlin, Hamburg u. Freiburg ä. B. zahlbar.

Original-Loose A 3 I1 Loose für 30 FI., Porto
und Liste 30 Pf. (für Pinschreiben 20 Pf. extra) empteblt und ver-
sendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschätt

Carl Heintze, m l unUnter den Linden 3.
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisuog und

möglichst frühzeitig zu machen, da Loose Kurz vor Ziehung oft ver-
griffen werden.

40) 0 40 0 e Veinstesreichhaltigſt ſrlicte Lager von Thüringer Mohnöl

chablonen empfing und entdshit
K. Hennickè.

zur Wäſcheſtickerei aller Art Anker-Cichorien ist der beste.
führt nur Lebens Verſichernng.IIug o Kaeth er. wehe alte, n t

rſicherungs ucht für daI. Königreich Preußen und die
h r Thäringiſchen Staaten tüchtige verſirte
20 Pfg. an.

Aquiſitions Jnſpector.n. Neben hohen
Gehalt, Reiſediäten, Fahrſpeſen wird auch
Proviſionsantheil gewährt. Offert. sub
M. N. 250 an Haaſenſtein u.
Vogler, A.G. Dresden.

Fran dert inngeJaſenen,
S junge Kaſelhühner empfiehlt

V. I. immermann. Per ſ ammlun g
Ia. M oſtrich, d. OrtskrankenkKasse der

à Pfund I8 Pfg., bei Tabakarbeiter
Garl Merfarth. Donnerige 7 Fpren ar er-,

Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.
S Verantwortlich für den dieelame- und

in der „Reichékrone“.
TagesOrdnung:

1) Wahl des Kaſſirers.
2) Verſchiedenes.

Das Erſcheinen der Mitglieder iſt noth
wendig. Der Vorſtand.

2dZ

sind an

im Werthe

(ernaltang a lottere ſär die Kinderhellstätte

5O0. OGOO Mark. Eoose à I Mark
Zu haben in allen Lotterie-n

geschäften und in den durch Plakatozu Salzungen in Meipingen, kenntlichen Verkaufsstellen.

T

e Mir agenleidende!Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, M
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenartiger und ſorgfältiger Zu-
ſam menſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung
ausübt und deſſen Heilkraft ſich bei Krankheiten, die aus ſchlechter Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
und mongelhafler Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeine
ausgezeichneten Erfolge rühmlichſt bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmiättel, der
C Hubert Ullrich' ſche Kräuterwein.

Dieser Kräuter-Wein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräutersäften
mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel derselbe ist kein Abfübrmittel,
sondern stärkt und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen. Kräuter- ein
schafft eine regelrechte naturgemäse Verdanung nicht allein durch vollkommene Lösung der
Speisen im Ragen, sondern anch durch seine anregende und länternde Wirkung aut die
Säftebildung. Derselbe beseitigt alle Störung in den Blutgefässen, wodureh das Blut von
allen verdorbenen krankmachenden Stoſfen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-
bildung gesunden Blutes.

See

e

Kalmuswurzel aa 10,0.

i nnne IlAnker-Cichorien ist der beste.
SSa---J. Könstlerc Concert

im Königl. Schloßgarten-Pavillon

Mittwoch, den 13. Febr.

Eis- Concert
auf dem Hollhardlsleich.

e
Vormittags von I1 Uhr ab

u. Nachmittags von 8 Uhr ab.

Achtungo

Der „Aeltere Krfeger-
Verein beabſichtigt zur Nachfeier
des Geburtsfeſtes Sr Majeſtät
unſeres Kaiſers

onntag, d. 3. Febr. cr.,
Pestessen u. anſchließend. Ball
in den Räumen der „Reichskrone“ ab
zuhalten und ſind hierzu Gönner und
Freunde des Vereins willkomwen.

Das Couvert iſt zum Preiſe von 2 M.
feſtgeſetzt und werden die Theilnehmer,
welche der Tafel beiwohnen wollen, ge
beten, die Zahl der Couverts beim Unter

zeichneten r
Anfang 6 Uhr.

Für das Direetorium:
Hertel, Hauptmann.

Vereine 1856.
Commis von

Hamburg, Kl. Bäckerſtraße 32.
Roſtenfreie Stellen-Vermittelung.
z Penſions u. Kranken-Kaſſen c.

Jn 1894 wurden 10 182 Mitglieder
und Lehrlinge aufgenommen, ſowie 1034
Stellen beſetzt.
Die Mitgliedskarten für 1895 und

die Quittungen der verſchiedenen Kaſſen

liegen zur Einlöſung bereit, Der Ein-
tritt kann täglich erfolgen.

Pei Sluhloerſtopfung,
ſchleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmittel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäfte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. KräuterWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſchwung und entſernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Ge
därmen, ohne ein Abführmittel zu ſein!

meiſt die FolgeHageres, bleiches Kusſehen, Blulmangel(, Entkräſtung, h v
dauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetit-
loſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf
ſchmerzen, ſchkafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein beſitzt die
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls zu geben. KräuterWein ſteigert den Appetit,
befördert die Verdauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildnng, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebigerer Senknegehſgeet geſundes

Blut, neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen die
Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.

m. Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Merſeburg in beiden Apotheken,
S in Lauchſtädt, Querfurt, Halle, Schkeuditz, Döllnitz, Eisleben, Cützen, Narkranſtädt, Dürreu

berg, Jaucha, Aaumburg, Leipzig in den Äpolheken.
Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen Kräuter

Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.
e Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0,

deflillirtes Waſſer 240.0, Ebereſchenſaſt 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraſtwurzel, Enzianwurzel,

cent wm=m mr

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu
ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Bläbungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oſt nach
einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in Zerſetzung
(Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darm-

Kolikſchmerzen, Herzklopfen,

kurneriſche JF einigung.
Sonntag, den 3. Februar: Parthie

Creypau--Dürrenberg. Sammel
platz Waterloobrücke, 2 Uhr Vachm.

Kaiſerwilhelmshalle.
Empfehle meine

Restaurations Raume
zur freundlichen Benüuhzung, ſowie meinen

großen und kleinen
Da a l

zur Abhaltung von Verahügungen:

De Für gute Reſtaurativ
orgt. beſtens Y. Jessieh:

G BBGEG G

enschwerz, schwere

Kaiſer Wilhelmshalle
Sonntag, v. Abends 8 Uhr ab

Zur guten Quelle.
Morgen Sonntag, von 7 Uhr an:

Tanzmuseik. Franz Beyer.
Schützenhaus Schafstädtt.

r den Z. Februar er.,von Abends 7 Uhr an:
gr. Volksmaskenball.

e Anſtändige Masken haben freien
Zutritt. Die beiden ſchönſten Masken,
eine Herren und eine Damenmaske, er
halten jede eine Flaſche Wein.

Entree 30 Pfg.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Fr. Keuntoel.

Zölle nhen.
Sonntag, den 3. Februar:

gr. VolksMaskenball.
Masken haben freien Zutritt.

Unanſtändige Masken habenkeinen Zutritt.

W Die ſchönſte Herren u. Damen
Maske werden prämiirt.

Es ladet ergebenſt ein

G. Tettenborn,

ehe e

i h

Sie

ere e

i

r.

I

See

es.

Spergau.
zum Lichtmess-

Carneval,
Hienſtag, den 5. Febr.

in Sielers Local
ladet ergebenſt ein

Die Lichtmeß Geſellſchaft.

Benndorf.
Sonntag, d. 3. Febr., Abends

Panem u.Hierzu ladet ein Gaſtwirth Hedel.

2um Maskenball
der Geſellſchaft „Einigkeit“ zu
Porbitz im Gaſthof „zum Kronprinz

Sonntag, den 10. Februar
wird freundlichſt eingeladen.

Anfang 7 Uhr, Entree 20 Pf.
Der Vorſtand.

Wünſchendorf.
Sonntag, den Z. Februar er.,

Zum SFtiftungsfest
des Turnvereins Hut Heil““
ladet zum Kränzehen eiin,

u Uhr.er Vorſtand.

II a.Sonntag, d. 3. Februar:
Pfannenkuchenſchmaus,

wozu freundlichſt einladet

Kaufmann, Gaſtwirth.
e

Dank.Für die vielen Beweiſe herzlicher Theil
nahme bei dem Heimgange unſerer lieben
Mutter, Schwieger und Großmutter, der
Frau verw. Thal ſagen wir Allen
unſeren innigſten Dank.

Reinsdorf, d. 1. Febr. 1895.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Vamilie Täubert.
Anjeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Megeburg, Altenhnrger Saulplat P

Sierzu!: 1 Beilage und Blätter für Belebrung und Unterbaltung;

nene



Veilage zum Merſeburger greisblatt.
Nummer 29. Sonntag, den 3. Februar 1805.

Eine Ehrenpflicht des deutſchen
Volkes.

Schon kurz nach den großen, denkwürdigen
Oktobertagen von 1813, welche Deutſchland, ja
ganz Europa von dem Drucke despotiſcher Ge
walt erlöſte, war alle Welt ſich klar, daß auf
der Stätte dieſes geſchichtlichen Ereigniſſes in
zweierlei Beziehung ein mächtiges Dankeszeichen
erſtehe und zwar ein Zeichen des Dankes gegen
den allmächtigen Führer der Heerſchaaren,
welcher Begeiſterung in die Herzen des ſich
freudig erhobenen Volkes goß und mit ihm war,
und ein Zeichen des Dankes gegen die Helden
des Freiheitskampfes, die ihr Leben einſetzten.

Die gewaltige herrliche Erhebung, durch welche
das deutſche Volk aus der Tiefe zur Verjüngurg
aufſtieg, die wunderbare Begeiſterung, die durch
alle Herzen ſtrömte, die Thaten der Heldengröße,
der Liebe und Treue, ebenbürtig dem Größten,
was je die Geſchichte geſehen, die Freiheit, die
ihren goldenen Schein über Deutſchland ausgoß,
gab den Geiſtesheroen dieſer Zeit, Arndt,
Rückert u. a. m. die Veranlaſſung, zuerſt einzu
treten für ein Nationaldenkmal der Be
freiungskriege.

Die Jdee der Errichtung eines Völker-
ſchlachtdenkmals bei Leipzig iſt daher
nicht das Produkt einiger Heißſporne oder
denkmalwüthiger Köpfe, denn 1863 noch wurde
unter Betheiligung der Vertreter ganz Deutſch
lands angeſichts alter ergrauter Veteranen der
Grundſtein gelegt zu einem National-
denkmale. Die Errichtung aber desſelben und
mit ihr die Abtragung der Ehrenſchuld läßt
noch heute auf ſich warten und betrübend genug
iſt es, daß der Mahnruf des Deutſchen Patrioten-
bundes zur Erfüllung der Ehrenpflicht ſo oft
ungehört verhallt. Das darf nicht ſein! Welch
ſchlimmes Zeichen für die Entwickelung des
deutſchen Nationalgeſühles, wenn echtes, patrio
tiſches Sinnen und Empfinden in den weiten
Gauen des Vaterlandes ohne freudigen
Wiederhall bleibt, wenn große vaterländiſche Ge-
danken, die ſich auf die bedeutungsvollſten
Thatſachen der Geſchichte gründen, wie motivloſe
Phantaſiegebilde und ſchwärmeriſche Kleingeiſterei
verſtändnislos betrachtet und pietätlos behandelt
werden Es iſt gewiß nicht zu bezweifeln, daß
ſich in unſerer Zeit vielfach die Sucht
unangenehm geltend macht, Kleinigkeiten auszu-
graben, ihnen eine dem denkenden Menſchen
unverſtändliche Bedeutung beizumeſſen und für
ihre Verherrlichung mit einem Eifer zu arbeiten,
der nur aufrichtiges Mitleid verdient. Die
weitſchauende und große Jdee des Deutſchen
Patriotenbundes aber auf dieſes Niveau herab-
würdigen zu wollen, iſt für den Vaterlandsfreund
unbegreiflich und betrübend. Entſpränge dieſelbe
in der That einer fanatiſchen Denkmalsgier, ſo
müßte ihr vor allem das wohlbegründete Motiv
fehlen. Wer fände ſich aber, dieſes in der
Unternehmung des Patriotenbundes zu leugnen
Wer es thut, dem fehlt es an klarer geſchichtlicher
Erkenntniß und Würdigung der deutſch nationalen
Entwickelung, dem fehlt das Gefühl für die
Kraft und Herrlichkeit der Ueberlieferungen
deutſcheu Volksthums, der erſtirbt im Egoismus
oder in der Gleichgiltigkeit kosmopolitiſcher
Tröumer. Halten und pflegen wir unſer Volks
thum, wie es in den Stürmen der geſchichtlichen

Entwickelung des deutſchen Volkes geboren
wurde! Es iſt das Erbe des Volkes, es iſt das
köſtlichſte Gemeingut, es iſt der Stempel, den
die nationale Erziehung der deutſchen Jugend
auſprägen muß. Für dieſes Heiligthum unſeres
Volkes zu kämpfen, zu ſtreben, zu ſorgen, iſt
niemals überfläſſig, iſt immer werthvoll Auch
die kleinſte That hierſür verdient Anerkennung,
umſomehr aber das Streben darnach, für eine der
gewaltigſten Aeußerungen, für eine der durch
greifendſten Wirkungen deutſcher Kraft und Eigen
art einen ſtolzen, erhebenden künſtleriſchen Ausdruck,
ein dankbares Erinnerungszeichen fürcolle Zeiten und
für jeden Deutſchen zu ſchaffen. Die gewaltige Zeit
des Befreiungskampfes auf Leipzigs Flur fordert
ihr Denkmal! Es verlangt danach die hiſtoriſche
Gerechtigkeit, es ſucht darnach die nationale Be
geiſterung Jungdeutſchlands!

Das lebhaſte, ſtolze Verlangen nach künſt-
leriſcher Geſtaltung ſeines Bewußtſeins, iſt immer
das deutliche wen eines großen Volkes. Das
beweiſen die Römer, das zeigen die Griechen.
Am Anfang dieſes Jahrhunders erwachte in
heller Begeiſterung das nationale Bewußtſein
unſeres Volkes. Soll das Jahrhundert zu Ende
gehen, ohne daß dieſe Erhebung ihrer künſtleriſchen
Darſtellung entgegenſehen kann Niemals!
Patrioten auf zur That! Wir ſind ein großes
Volk und wollen es bleiben und zeigen!

Aus dem wohlbegründeten Motiv der Jdee
eines Völkerſchlachtdenkmals folgt mit innerer
Nothwendigkeit, daß dieſelbe auch niemals als
Aeußerung bloßen Kunſtſians aufgefaßt werden
darf. Der Patriotenbund weiſt daher entſchieden
ab, als ließe er ſich lediglich von der Abſicht
leiten, den Künſtlern Gelegenheit zu bieten, ihre
Arbeitskraft zu bethätigen. Die Kunſt iſt ihm
nicht Zweck, ſondern Mittel zum Zyvweck.
Sie ſoll ein nationales Heiligthum geſtalten, in
dem die Hoheit und Reinheit des emporſtrebenden
Deutſchthums geoffenbart wird, wie wir ähnliches
bereits im Hermannsdenkmal, im Niederwald
denkmal und anderen Kunſtwerken beſitzen. Dem
Ehrenkranz derjenigen Werke aber, die wahr
haſtige Großthaten verherrlichen, fehlt ein Glied
das Völkerſchlachtdenkmal auf Leipzigs Gefilden.
Dieſes mit Eifer und Ausdauer zu erſtreven, iſt
heilige nationale Pflicht jedes Deutſchen. Es iſt
keine Denkmalswuth, es iſt Vaterlandsliebe, die
dazu den Antrieb giebt. Darum ſchließt euch
an, deutſche Männer, deutſche Frauen! Heift
ſammeln und ſorgen, daß uns eine neue Blüthe
deutſcher Herrlichkeit erſtehe: Das Ziel des
deutſchen Patriotenbundes, das Völker
ſchlachtdenkmal bei Leipzig. r.
Entſcheidungen des Oberverwaltungs

gerichts in Staatsſteuerſachen.
(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)

89. V. A. 406 v. 24. Januar 1894. a. Obwohl Cenſit
im Beanfſtandungeverfahren glaubhaft dargethan, wie er
gewiſſe Ausgaben ſeit Jahren aus feinem Kap italver-
mögen beſtritten, insbeſondere ſie in den letzten Jahren
durch Verminderung ſeines Holzbeſtands-
kapitals beſchafft habe, hatte die Veranlagungskommiſſion
den Betrag dieſer Auggaben als „Mehreinnahme aus der
Forſt“ ohne Welteres hinzugerechnet. Nach den thatſäch
lichen Angaben des Cenuſiten war indeß nicht zu bezweifeln,
daß die Mehreinnahmen aus der Forſt durch Ueber
ſchreitung des vorhandenen Hauungsplanes
und eine dementſprechende Verminderung des Holzbeſtands-
kapitals erzielt worden ſei. Wenn aber das der
Fall und ſomit nicht etwa von einem in Folge von

Minderabtrieben in den Vorjahreen verſtärkten regel
mäßigen Holzſchlage hier die Rede iſt, ſo ergiebt ſich die
Nichtanrechnungsfähigkeiten des Erlöſes aus
dem vorliegenden außergewöhnlichen, nicht innerhalb der

Nußtzung (nach dem Hauungsplane) bewirkten
Abtriebe ohne Weiteres aus Art. 13 der Ausf.Anw., wie
ſolcher durch Verfügung des Finanzminiſters v. 10. Dezem
ber 1891 näher erläutert iſt (Entſch. II Nr. 59). Der auf
das Verfahren der Veranlagungskommiſſion geſtützte Be
rufungsbeſcheid ward daher wegen mangelnder Begründung
aufgehoben.

b. Jn der Berufung gegen die Veranlagung für 1892/93
will ein Gutsbeſitzer 800 M welche laut Steuererklärung
als Werth der zum Unterhalt zweier Luxuspferde
verwendeten Wirthſchaftserzeugniſſe (Art. 11, 2)
in Einnahme mit verrechnet waren, nunmehr wieder ab
geſetzt wiſſen, weil die Pferde „ſeit März 1892 nicht mehr
gehalten würden. Dieſes Verlangen geht aber fehl, da
das Einkommen aus Grund vermögen nach dem
Durchſchnitt der vorangegangenen Wirth-
ſchaft sjahre 1889/90 und 1890/91, während welcher
die Pferde aus Wirthſchafts erzeugniſſen unterhalten find,
zu berechnen war und anjzeiglich berechnet iſt.

e. Renten, welche infolge eines Rezeſſes an Stelle
früherer Gefälle an die Rentenbank zu entrichten
ſind, bilden auf beſonderem Rechtstitel beruhende
dauernde Laſten wenn auch ſchließlich zeitlich be
grenzte, welche gemäß S 9, I, 3 bezw. 2 des Geſetzes
von dem Einkommen in Abz ug zu bringen ſind.

90. V. A. 303 v. 24. Jnnuar 1894. Unter dem Namen
von „Proviſionszinſen“ gezahlte Zinsbeiſchläge
ſind gemäß S 9 nicht abzugsſähig, ſoweit ſie zur Kapital
abtragung, zur DTilgung einer geſtundeten
Abſchlußproviſion oder zur Deckung der dem
Gläubiger erwachſenden Speſen, d. i. der mit
der Beleihung verbundenen Unkoſten, wie Stempel, Ge
bühren, Disagio u. ſ. w. verwendet werden.

91. V. A. 585 v. 24. Januar 1894. a) Auf eine nur
vom Cenſiten eingelegte Berufung darf eine Er
höhung (Die Beſtimmung im Art. 76 I., 12 der Ausf.
Anw. hat diejenigen Erhöhungen des Steuerſatzes im Auge,
welche eintreten können, wenn entweder der Vertreter des
Staatsintereſſes oder, was nicht ausgeſchloſſen iſt, der
Steuerpflichtige ſelbſt wegen zu niedriger Veranlagung
ein Rechtsmittel eingelegt hat. S. F. M. E. v. 27. Mai
1892. Mittheil. Heft 25 S. 71.) reformatio in pejus

des von der Veranlagungskommiſſion ſeſtzeſtellten
Steuerſatzes gegen den Antrag des Berufenden niemals
eintreten. (S. Entſch. I. Nr. 66)

b. Aus dem Umftande, daß der Erblaſſer ein Grund-
ſtück vor Jahren zu Spekulationszwecken auge-
kauft hat, und dieſes ſpäter von ſeinen Erben mit
Vortheil verkauft iſt, tetz keineswegs eine, ſei
es gewerbliche oder nicht gewerbliche, Spekulations
thätigkeit der Erben, welche als für ihre Perſon
Spekulationsein kommen erzeugend in Betracht gezogen
werden könnte. Es iſt nicht gerechtfertigt, ohne nähere Feſt
ſtellung der durch den Tod des Erblaſſers geänderten Ver

ältniſſe eine Fortſetzung der Spekulationsabſichten das
etztere anzunehmen, Dies ſtände nicht im Einklang mit dem

Prinzip der Perſonal beſteuerung. Kann aber nach Lage
des Falles von einer „ſelbſtſtändigen Spekulationsthätigkeit
der Erben“ nicht geſprochen werden, ſo iſt auch der durch
eine vortheilhafte Realiſirung eines ererbten Nachlaßobjekts
exzielte Ueberſchuß über eine von ihnen nicht geleiſtete
Ausgabe lediglich als eine das Stammvermbgen ver
mehrende außerordentliche Einnahme 8) und keineswegs
als ſteuerpflichtiges Einkommen anzuſehen.

Provinz und Umgegend.
f Aus Thüringen, 26. Januar. Das vor

geſtern Abend eingetretene arge Schneewetter
hat auf dem Walde bedeutende Verkehrs
ſtörungen veranlaßt und beſonders den Eiſen
bahnverkehr lahmgelegt. Auf der Strecke
Sonneberg-Lauſcha konnten geſtern die Vor-
mittagézüge gar nicht verkehren, ebenſo auf der
Strecke Eisfeld-Unterneubrunn, wie auf anderen
Gebirgsbahnen. Jn Gotha ſind geſtern die
Züge von Gräfenroda über Ohrdruf gar nicht
eingetroffen. Poſtſachen und Frachtfendungen
mußten über Neudietendorf geleitet werden.
Auf anderen Strecken wurde proviſoriſch die
Fahrpoſt eingerichtet. Verſchiedene Züge blieben

68. Jahrgang v

im Schnee ſtecken, ſo der gegen 8 Uhr von
Gotha nach Gräfenroda abgehende Abendzug
in der Frankenhainer Hohle. Derſelbe wurde
im Laufe der Nacht derartig eingeſchneit, daß
faſt nur noch der Schlot der Lokomotive zu
ſehen war. Hilfe konnte der ſtarken Schnee
wehen wegen weder von Ohrdruf, noch von
Gräfenroda gebracht werben eine von letzterer
Station abgeſandte Maſchine mit Schneeflug
konnte den Zug nicht erreichen und blieb ſchließ
lich ſelbſt feſt ſitzen. Unter dieſen Umſtänden
war es den Paſſagieren nicht gerade wohl zu
Muthe. Zum Glück reichte bis zum Morgen die
Dampfheizung aus und fanden alle Paſſagiere
in den Abtheils II. Klaſſe, in denen es am
wärmſten war, Unterkunft. Die anfangs ängſt
liche Stimmung wich ſchließlich einer ziemlich
heiteren, nachdem ein Forſtreferendar den Zug-
führer nach dem Fremdenbuche gefragt hatte,
um ſich als Nachtgaſt einzutragen. Gegen
9 Uhr früh konnte von dem billigen Nacht-
quartier Abſchied genommen werden.

Jn Oberdorla in Thüringen wohnt ein
ſehr verdienter, in Ehren ergrauter emeritierter
Lehrer Namens Sebaſtiau Triebel. Nament-
lich dem kirchlichen Orgelſpiel hat er
im Geiſte Sebaſtian Bachs 50 Jahre lang im
Amte den regſten Fleiß und das klarſte Ver
ſtändniß entgegenge? racht. Ein halbes Jahr-
hundert lang hat er durch ſein ergreifend
ſchönes Orgelſpiel die Kirchgänger erbaut. Mit
beſcheidenen Mitteln hat er es durch unab
läſſige Schaffensfreudigkeit, Thatkraft und
Tüchtigkeit dahin gebracht, das gegenwärtig
neun ſeiner Söhne dasſelbe Amt bekleiden.

Th eater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan). Sonn

tag, 3. Februar Nachmittags 3*/ Uhr Fremdenvorſtellung
bei halben Preiſen: Die F edermaus. Abends 72/, Uhr
Die Puppenfee; hierauf: Hänſel und Grethel. Zum
Schluß Cavalleria Ruſt ena. Montag, 4. Februar
Otbello. Dienſtag, b. Februar: Die Hugenotten.
Mittwoch, 6. Februar Torquato Taſſo. Donnerſtag,
7. Februar: Der Tartüff hierauf: Zum 1. Male Die
gelehrten Frauen. Freitag, 8. Februar Die Legende
der heiligen Eliſabeth. Sonnabend, 9. Februar: Der
Traum ein Leben.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 3. Februar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn
r Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent

artin s.
Stadtkirche. Vormittage 10 Uhr: r

Wierther. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl, An
meldung. Paſtor Werther, Abends b Uhr Candidat
Otto. Vormittags 11 Uhr Kiabdergottesdienſt.
dieſe Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglings
verein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. 112/, Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 jUhr: Paſtor
Teuchert.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. und 4. Februar:
3./2. Wechſelnd bewölktes Froſtwetter

mit Schnuee-
4./2. Abwechſelnd heiteres und wolkiges

Froſtwetter mit etwas Schuee. Meiſt
etwas kälter-

(Nachdruck verboten.)

Wieder gefunden.
Novelle von Ant. Andreg.

(4, Fort'etzung.)

Frau von Hagen kam ihm indeß zuvor. Sie
trat aus einer Gruppe von älteren Herren, die
ſich vergeblich bemühten, geiſtreich zu ſein, zu
der Muſiklehrerin, was den Sänger veranlaßte,
ihr einen Seſſel an die Seite ſeines halsſtarrigen
Schützlings in spe zu rücken.

„Es iſt zum Verzweifeln!“ Fräulein Lindner
will nicht Vernunft annehmen! Helfen Sie mir,
gnädigſte Freundin meine Beweisgründe ſind
erſchöpft

Kurt war neugierig, was ſich nun entwickeln
werde. Er hatte große Luſt, Liſa zu reizen, zu
ärgern, wüthend zu machen.

„Unglaublich,“ ſagte er mit offener Jronie,
e ſich gewiſſe Leute zu ihrem Glücke nöthigen
aſſen!“

„Und, wunderbar,“ entgegnete Liſa, die Augen
auf ihre Hände im Schoße geſenkt, „wie jeder
ne am beſten ſelbſt für ſein Glück ſorgen zu

nnen.“
„Jch fürchte, Fräulein Lindner, daß Sie ſich

nicht klar ſind über die Tragweite Jhres Ent-
ſchluſſes,“ ſagte Frau von Hagen ſcharf „eine
ähnliche Gelegeaheit, Jhr ſchönes Talent zu
bilden und zu verwerthen, wird Jhnen ſchwerlich je
wieder geboten werden.“

Liſa lehnte den Kopf zurück und drückte die
langen, ſchwarzen Wimpern nieder daß ſie die
Augen völlig verbargen: eine unbewußte Koketterie,
die ihr reizend ſtand.

„Jch ſehe es ein, gnädige Fraul! Jch empfinde
es aber auch als einen Troſt daß mir dieſe
Gelegenheit nicht vor acht Jahren geboten

wurde wer weiß ob ich dann der Selbſtent-
äußerung, ſie zurückzuweiſen, fähig geweſen wäre.
Heute fällt es mir nicht ſchwer ich fühle mich
zu alt, um mein Leben von vorne an umzuge-
ſtalten.“

„Unſinn!“ rief der Sänger; „Leute von
doppelt Jhren Jahren haben es gewagt und
reuſſirt vorausgeſetzt daß ſie das Talent
hatten

„Und keine kranke Mutter, die ihnen mehr als
alles andere am Herzen lag,“ fügte Liſa im Tone
einer ganz Unbetheiligten hinzu,

„Aber, liebes Fräulein, wenn es das nur iſt!“
rief Frau von Hagen eifrig; „Jhre Mutter
wird hier unter unſerer Fürſorge gut aufgehoben

ſein nicht wahr, Herr von Dittmar?“
Liſa ſchaute auf; über die ſchöne Frau hinweg

begegnete ihr Blick den grauen Augen des Land
droſtes.

Er verbeugte ſich galant.
„Jch ſollte meinen, gnädige Frau,“ erwiderte

cr, während er ſich im Stillen wunderte, daß
das Gewitter in den dunklen Augen ihm gegen
über noch nicht losbrach.

„Darf ich wiſſen, auf welche Art meine groß
müthigen Gönner Sorge tragen würden für die
arme Frau; deren Pflege mir, der Tochter, bis
her oblag fragte Liſa höflich; aber ihre weißen
Zähne blitzten ſo feindſelig, daß Kurt vergnügt
in ſich hinein lachte

„Der kleine Dämon macht ſich über uns
luſtig!“

Frau von Hagen überlegte nicht lange:
„Man könnte eine zuverläſſige Perſon miethen,

die für geringen Lohn Jhrer Mutter auf-
warte

„Eine ſchlechtbeſoldete Aufwärterin iſt ſelten
zuverläſſig!“ warf Liſa beſcheiden ein, aber ihre
kleinen Finger im Schooße zuckten verrätheriſch.

„Oder beſſer, wir geben ſie in ein Aſyl
„Wäre das nicht mit großen Koſten ver-

knüpft
„Nicht doch! Wenn wir zum Beiſpiel in

dem hieſigen ein Zimmerchen herrichten und
mit Jhren eigenen Möbeln ausſtatten ließen, ſo
wücde es ſich nur um eine Kleinigkeit haadeln.“

„Verzeihung, gnädige Frau, ich wußte gar
nicht, daß die Stadt ſich eines Aſyls für ver-
laſſene Frauen erfreute,“ ſagte Liſa ſehr leiſe;
„oder meinen Sie vielleicht das Armenhaus

Frau von Hagen wurde feuerroth.
„Mein Himmel, Fräulein Lindner, die Anſtalt

befindet ſich unter meinem Protektorat mag
man ſie nennen, wie man will, auf jeden Fall
würde ſie Jhrer Mutter ein achtbarcs, ſicheres
Heim bieten

„Wenn ſie keine Tochter hätte, bei der ſie
beſſer aufgehoben wäre!“ entgegnete Liſa mit
klingender Stimme. Sie ſaß mit einem Male
aufrecht; ihre Augen ſprühten, ihre feinen Naſen-
flügel zitterten, ihre Wangen waren in Gluth
getaucht; die ganze kleine Perſon bebte und
flammte in leidenſchaftlicher Erregung. „Nein,
gnädige Frau! Jch danke Jhnen für die wohl
thätigen Abſichten ich ſchicke meine Mutter
nicht in's Armenhaus!“

Kurt fing einen der Feuerblicke auf, der ihn
ganz heiß machte, und es war, als ob ſeine
grauen Augen im Wiederſcheine jener ſchwarzen
ſunkelten, als er ihr ſagte: „Sie haben recht,
Fräulein Lindner

Damit war die Sache erledigt, und Liſa
wußte, daß ſie an der verſchmähten Gönnerin
eine erbitterte Feindin hatte.

Auf allgemeines, ſtürmiſches Verlangen mußte
Valentin ſich bequemen zu ſingen. Frau Jrene
wählte einige Lieder aus, die er ſich ſelbſt zu
begleiten pflegte. Aber ſchon bei dem erſten

bereute ſie es denn ſie erblickte den Landdroſten
neben der Muſiklehrerin, die wie vergeſſen in
ihrem Fauteuil ſitzen geblieben war.

„Wiſſen Sie, was ich vorhin dachte flüſterte
er auf ſie herunter.

Sie erzitterte in ſeiner Nähe, aber ſie ſchaute
auf die gleichgiltigen Geſtalten in der Umgebung
des Flügels.

„Meines Vaters Sohn konnte damals von
Glück ſagen, daß ſein Herz in den Banden eines
kleinen Backfiſches lag aus den Händen eines
Dämons wie Sie wäre es ſchwerlich je ent
ſchlüpft, noch weniger unverſehrt davonge
kommen!“

Sie zuckte nicht mit den Wimpern, obgleich
es ihr wie Hammerſchläge in der Bruſt pochte.

„Er hielt es am Ende nicht der Mühe werth,
das wenige von einem Herzen, was Jhres
Vaters Sohn zu bieten hatte, mit der üblichen
Sorgfalt zu bewahren er war klüger, als man
vermuthete, der arme Bacdfiſchl“

„Und nicht halb ſo verliebt, als man ſich
ſchmeichelte.“

„Zum Glücke Jhres Vaters Sohn
„Wer weiß, ob es nicht anders beſſer geweſen

wäre ſagte er leiſe, mit einem Anflug von
Träumerei. Da ſchlug ſie die Augen zu ihm
auf, der Haß der Liebe ſprühte aus ihnen.

„Kann ein Herz das andere ſich ähnlich machen,
33 es ihm nicht von der Natur verſchwiſtert
iſt

„Es käme auf einen Verſuch an.“
„Das Jhre bliebe doch ewig klein und lernte

nie Treue
Sie gefiel ihm unbändig in ihrer kaum ver

haltenen Wildheit er fühlte ſich wie auf Adlers
ſchwingen durch die Lüfte getragen ſeine Ver
nunft ſchwankte. Er beugte ſich auf ſie herab,
daß ſein warmer Athem ihr Ohr ſtreifte Und

r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 6is Vormittags 9 Ahr,
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der pbiunenorhge Duft ihres Haares ihn
einhüllte.

„Jmmer noch groß genug für Sie, ganz und
gar, und treuer, als Jhre Klugheit ſich träumen
läßt flüſterte er heiß.

Es war die höchſte Zeit, daß der Herr Valentin
aufhörte und Frau von Hagen von dem Landdroſten
zu Pren wünſchte, daß jener ſchön geſungen habe.

„Sehr ſchön!
Dabei ſtrich Kurt ſich über die Stirn und be

merlte, daß ſie ihm feucht geworden. Eine un
beſtimmte Sehnſucht nach einem letzten Blicke

aus zwei gewiſſen Schwarzaugen befiel ihn,
aber er bekam ihn nicht. Er ſah die kleine Ge
ſtalt vor der Hausfrau, die ihr einen kalten Ab-
ſchied nickte.

Noch einmal tauchte das dunkle Köpfchen auf
im Kerzenſchein es reichte dem ſchlanken Sänger,
der ſich vordrängte, gerade an die Schulter.
Jhm kribbelte es in den Fingern, den dreiſten
Herrn aus dem Fenſter zu werfen da war derkleine Krauskopf aber ſchon verſchwunden, und

Valentin ſonnte ſich allein im Glanze des Kron-
leuchters.

Und während Kurt ſich bemühte, ſeine ent-
wiſchte Faſſung wieder zu erhaſchen, ging Liſa
allein durch die Stille des Herbſtabends. Hoch an
dem durchſichtigen Himmel funkelten die Sterne,
durch die leis bewegte Luft zitterte der Athem der

Natur; es lag ein großer Friede auf der Erde.
Aber oben in den Baumkronen, zu beiden Seiten
der Straße, regte und rührte es ſich unruhig

wie geheimes Verlangen und unterdrückte
Leidenſchaft, die, wenn ſie ſich erheben, die
menſchliche Natur bis auf den Grund er-
ſchüttern, dem Sturme gleich, der aufräumt mit
allem, was ihm nicht widerſtehen kann und nur
übrig läßt, was nicht niet- und nagelfeſt und

wahrhaft l J
e Auf rung

zu Gaben für die Armenküche.

Es war, als ob der eigentliche Geiſt, welcher
ſonſt Frau von Hagen's geſelligen Kreis aus
zeichnete, ſich gar nicht recht beleben wollte anhicſen denkwürdigen Abend. Die unerquickliche

Szene mit der Muſiklehrerin hatte der Hausfrau
die Laune verdorben Herrn Valentin ſchien der
Abſchied zu beherrſchen, denn er ſtarrte in
längeren Zügen melancholiſch vor ſich hin und reckte

ſich ſchmachtend in dem Fauteuil, welchen die
kleine Lindner vorhin beſetzt gehalten hatte.

Der Landdroſt, ſonſt der Löwe der Geſellſchaft,
kehrte ſeine unliebenswürdige Seite heraus er
ſtritt mit den Herren, vernachläſſigte die Damen
und verhielt ſich die übrige Zeit ſo ſtumm und
zugeknöpft, daß man ihn für langweilig gehalten
hälte, wenn es nicht gegen den ihm gebührenden
Reſpekt geweſen wäre.

Das Unangenehmſte kam indeß, als man ſich
gerade zu Tiſch ſetzen wollte und Kurt von
Dittmar ſchon der ſchönen Hausfrau den Arm
gereicht hatte. Da geſchah es nämlich, daß der
Kreisphyſikus, der im Geruche der Schöngeiſterei
ſtand und ſchon ſeit einer Stunde an einem ge
heimen Toaſt würgte, plötzlich ſeine Dame ſtehen
licß, weil er in einer dringenden Angelegenheit
herausgerufen wurde. Er mußte ſich in aller
Eile empfehlen der alten Frau Lindner, ſollte
etwas ünerhörtes Lebensgefährliches zuge-
ſtoßen ſein!

„Was?“ rief der Landdroſt ſo betroffen, daß
ſich alle nach ihm umſahen.

nicht; ein UnfallMan wußte es noch
ſchlimmſter Art!

Mehr hörte Kurt nicht er ſtammelte ein paar
Worte ohne Sinn, die man für eine Ent-
ſchuldigung halten konnte, ſchob jemand, der ihm
in den Weg trat und ſehr melancholiſch ausſah,

bei Seite und ſtand im nächſten Augenblick auf
der Straße, Du und Ue W die
c

Sonntag, den 3. Februar.
Nachtluft freien Spielraum hatte, ihn abzukühlen.

Er ſchlug eine einſame Gaſſe ein, die über dasFinbchen führte und einen Richtſteg bildete.

ls er über die Brücke ſchritt, polterte und
knarrte dieſe unter ſeinen Tritten, daß es ihm
ordentlich durch die Nerven fuhr.

Es war unheimlich ſtill in dem entlegenen
Häuschen, das er betrat auf dem Treppenflurbrannte eine Petroleumlampe; die Thür, an der

eine verblichene Viſitenkarte mit Liſa's Namen
klebte, ſtand angelehnt: man erwartete den Arzt.

Jn dem vorderen Zimmer war es dunkel, aber
aus der anſtoßenden Kammer fiel ein Lichtſchein

herein, daß man den leeren Lehnſtuhl am
Fenſter und das Klavier quer in der Ecke deut
lich unterſchied.

Da drang ein klägliches Wimmern durch die
Thürſpalte, ein verzweifelter Klageruf: „Mutter!
Mutter Kurt wendete ſich docthin, aber auf
der Schwelle des kleinen Raumes ſtockte ihn der
ſonſt ſo kräftige Herzſchlag, daß er inne hielt,
wie gelehmt von den Anblick.

Ja ihrem Bette lag einer Todten ähnlich
Frau Lindner, den einen Arm ſchlaff herunter,
als deutete er auf die dunkle Blutlache am
Boden, die der armſelige Fetzen von einem
Teppich nicht im ſtande war zu verdecken. An

der anderen Seite kauerte Liſa, gerade wie ſie
aus der Geſellſchaft gekommen war Hut und
Tuch lagen hingeworfen neben ihr. Sie hielt
den anderen Arm der Mutter an ihrer Bruſt;
er war am Handgelenk mit weißen Tüchern um
wunden, aus denen das Blut hervorquoll, daß
es ihr Kleid befleckte.

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch.
Von dem in 1120 0 Fimilien heimiſchen, vornehmen

Dame njournal allererſten Ranuges, „Große Modenwelt“
(man achte genau auf den Titel „Große Modenwelt“ mit
kunter Fächervizuette, Verlag von John Henry,
Schwerin, Berlin W. 35, vierteljährlich Mk. 1.liegt uns heute die erſte Januar Nummer vor. Dieſelbe
entzückt in Jnhalt und Ausſtattung durch die prächtigen, von
Künſtlerhand entworfenen, großen ModenGruppen, die ſich
als erfreuende Genrebilder darſtellen, und durch die vielen
reizenden Details, als Wäſcheſtücke, Fächer, Kindergarderobe,
Ballreq aiſiten u, ſ. w. Die „Große Modenwelt“ bringtGeſellſchafis, Straßen und Hauetoileiten, von den ſeinſten

vis zu den einſachſten Genres. Alles iſt nach dem jeber
Nummer beiliegenden, dopperſeitigen Schnittmuſterbogen
leicht und exakt anzufertigen. Das farbenprächtige Stahl
ſtich-Colorit und die ExtraHandarbitenVorlage, eine drei
ſeitige Belletriſtik mit ſchönen Jlluſtrationen und höchſt inter
eſſantem Jahalt, ſowie eine ſehr vielgeſtaltige Rußrik
„Frauen Leben und W'ir'en“ und der enorm billige
Adonnementspreis von nur Mk. 1, vier teljährlich ſind
weitere Vorzüge der Greßen Modenwelt“.

Wie ein erfreuender, allumfaſſendes Saiſonbild aus

der Welt unſerer lieben Kleinen muthet die eben zur Aus
gabe gelangte Januar- Nummer der im Verlage von John
Henry Schwerin, Berlin W., erſcheinenden JlluſtrirtenMoratsſchrift Kindergade robe“ uns au. Hand und
Auge der Vintter und Kinderfreundin finden in dieſem
wirklichen Sch tzkäſtleig wiederum alles vereinigt, was die
Jahreszeit z ar Beileidung (mit beſonde er Berückſichtigung
der Selbſtanfertigung der Kinderzarderobe, bei ſparſamſtem
Wirthſchaſten) ſowie zur unterhaltenden und belehrenden Be
ſchäſtigung unſerer Kleigen erfordert. Kle der und Kleidchen,
Knadenanzüge, Hüte, Muffen, Handſchuhe, bis hinunter zu
den Baktyſachen, erſcheinen hier in reizender Figürlichkeit
und in erfreuenden Genrerildern. Der Schnittmuſterbogen
umfaßt ca. 150 genau paſſende Schnitte, darunter ſogar
Kinder Maskenkoſtüme. Unter den kindlichen Beſchäftizungen
ſeien nur erwähnt: Bilderrahmen aus alten Knöpfen, Näh
oder Schmuckkäſtchen aus einer Cigarrenkiſte, Schlüſſelhalter
und Packethalter u. ſ. w. Die EpgtraBeilage „Für die
Jugend“ zeigt uns, was Kinderhände alles aus Schnee
anfertigen können. Und dieſes Viele in Kunſtblattdruck auf
gutem Papier koſtet nur M. 0,60 vierteljährlich.

Iingo eher
empfiehlt ſeine

Ersoheint nur WSchmaleſſtr. 29. a. d. Heiſel. Iſce

Muſikinſtrumenten- u. Saitenhandlung. S
Jm December v. J. veröffentlichten wir unſere erſte Bitte für die Armen-

Herzlich danken wir allen, welche uns daraufhin Gaben, ſei es an Geld,
ſei es an Naturalien eingeſandt haben. Wir haben ſeit Ende December täglich
bis 250 Portionen austheilen können. Aber der harte Winter mit ſeinem
ungewöhnlichen Schneefall hat die Arbeitsloſigkeit und den Mangel er-höht und die Gaben ſind kisher für unſere Arbeit nicht ſo reichlich als ſonſt ge

floſſen. Die Armenküche bedarf daher noch weiterer U nterſtützung.

Wahrheit
küche.

Die Erben des verstorbenen Inhabers
der Kurzwaaren Engros Firma H. C. F.
Blank beauftragten mich, das vorhandene
Lager sohnellstens weit unter dem fabrik-

mit einlegbaren Notenſcheiben vonDrehdosen r rS ark an.S Automaten aller Art.e S Accord Zithern von 4.50 Mark an

e UnübertroDienst'sehe Patent- Twumphzither

a mit 6 Pedalen. Preis Ia Mark.
Ohne Notenkenntniß in einer Stunde zu erlernen.

Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgebung.
W Bestandtheile und Reparaturen V

preis auszuverkaufen, weshalb ich folgendewirklich practische, solide, schöne Gegen-
stände in folgender Zusammensetzun g zu

Spottpreisen ablasse. Meine als
solid bekannte Firma bürgt
für die Reellität der Waaren
und möge man sofort bestellen, da derVorrath zu diesem unerhörten Spottprei s
wohl schon in einigen Tagen Vergritken
sein dürfte.

16 Gegenstände M. 5.
1 schöne Nickel-Herren-Ancre-Rem.-

Taschenubr, genau gehend, 2 Jahre
Garantie von unterfertigter Firma,

Darum nichten wir an alle, welche ein Herz für dieſe Sache haben und für
dieſen Winter noch nicht beigeſteuert haben, die wiederholte herzliche Bitte,
ſich durch eine Gabe an dieſem ſo überaus wohlthätigen Werke zu betheiligen.

Naturalgaben, als Reis, Bohnen, Linſen, Kartoffeln, Speck c. wolle
man in der Krippe, Seffnerſtraße, bei der Gemeindeſchweſter
an eine der Unterzeichneten abgeben,

Der Vorſtand des vaterländ. Frauen-Vereins.

Geldgaben

A. von Dieſt. V. er Blancke. K. von Puggendagen. an ſämmtlichen Jnſtrumenten gur und billig. 1schöne imit. Gold Herren Vnrxette,
C. Crüger. A. Eylau. Z. Gabler. Ch. Grumbach. H. v. Häſeler. rTh. Hanewald. O. von Kehler. J. Martius. J. Müller. S Peu Mecerton- KodgfA. Fogge. R. Reinefarth. Z. Schraube. Z. Werther. E. Weidlich. nennen à Puma Poubie Chenisette eörte
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4 G Musik Instrumentenr Kinder ble h Ernie irect h9 MERSEBVRG. e Drnst SimonMarknenkirehens/s. N abittet Eure Mama, daß ſie Euch mit Thierack's hygieniſcher Fett n e 2 CS ataloge kostenfrei.ſeife Nr. 690 (Preis pro Stück nur 25 Pfg.) wäſcht. Thierack's hygieniſche h S O vFettſeiſe Nr. 690 iſt wegen ihrer Milde a!s Kinderſeife beſonders Adresskarten, Avisbriefe Kataloge, tiefer eine Menus Stahlpanzer- Geldsehrä nke
empfehlenswerth und ſollte jede Mutter mit dieſer billigſten aller fein Arbeitsorduungen, Brosehüren Dlitthenülungen, Notas S 7parfümirten Fettſeifen einen Verſuch machen. d Bestelzettel Postkarten, Prospekte, Preisliston feuer, fall- und diebesſicher, Fabrikate h

X Brietxöpte, Cireulare, Couverts Plakate, Packetadressen 99 erſten Ranges. J. O. Petzold, S
Diplome, Etiquettena Quittun Rechr StatutS i Rinladungen, Familiennachkrichten Spoeeee Tee z Geldſchrank Fabrik Magde-
Formilare aller Art Tanzordnungen, Visitenkarten burg, Knochenhaue ufer 19.

S Seschättsberichte, Glückwunseh- Verlobungsanzeigen IKarten, Geburtsunzeigen Verträge, Wechselformulare 9 a u. Kautsohe
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liefert billigst oMan verlange ausdrücklich SARG'S
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Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmitltel.

Ertanden und sanitätsbehördlich geprüſt 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktisch auf Reisen. Aromattseh erfrischend, Per Stück 60 Pſg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreison liegen jedem Stücke bei,

g Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Bom-Apothele.

Aer 060, 000
à 31, 3 -4 auf gufe Hypotheken
auch in kleinen Beträgen auszuleihen. Ge

ſuche ſind nur ſchriftlich mit der Auf-
ſchrift Jnvalidengeld an die Kreis
blatt Expedition zu richten.

3000 I. Nebenverdienst
kann Jedermann erzielen bei Verwendung
müſſiger Zeit. Off. bef. u. C. 4943
Heinr. Eisler, Hamburg.
Dr. Jpranger'ſche Magentropfen

helfen ſofort bei Sodbrennen Säuren,
Migräne, Magenkrampf, Uebelkeit, Leib
ſchmerzen, Verſdleimung, Aufgetriebenſein,
Scropheln c. Gegen Hämorrhoiden, Hart
leibigkeit. Machen viel Appetit. Näheres
die Gebrauchsanweiſung. Zu haben in
den Apotheken à Flaſche 60 Pfg.

Die Meilung
eine

Ilerz- I.

s
roh und weis

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.

sowie sämmtl. Marken der Gse-
S sellschaft. Zu beziehen
eAſſers u. Rinder- Wer ſorgung e

gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen bei der S
PrrimaPreußiſchen Kenten-Verſicherungsanſtalt in Derlin W. 41.

Portland-Cementd ſeit 1838 unter beſonderer Staatsaufſicht beſtehende Anſtalt zahlt

in und Tonnen billigſt bei
B. 50 Jährigen 6 60 Jährigen 9 70 Jährigen 132, Rent.Pividendenberechtigung. Vermögen 89 Millionen Mark.

iſt hier zu haben bei: Otto Erd- liche Buchhdlg. in MeiniCarl Herfurih. mann, Stufenſtraße 4. Preis e ar enProſpekte u. wer Auskunft bei Herrn WMeorm. Pfautseh in Merſeburg.
Weranlwortlich fur den Rellgmne- und Anzeigentpeil: A, Leidholdt in Merſeburg. Equelyreſſendrne w Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Nebenverdienſt.
M. 3600, jährl. feſtes Gehalt
können Perſonen jeden Standes,
welche in ihren freien Stunden ſich
beſchäftigen wollen, verdienen. Off
unter F. 406 an die Expedition des
Hannov. Anzeiger, Hannover.

Alnerkannt be beſtes

m Ralatienöln
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
II. Möbius &Sohn, Hannover,

Nervenleidens,
Auch ſehr wichtig f. Lungenkranke,

Zu beziehen darch die Baugewerb
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Unter Schuee und Eis.
Von M. Reinhold.

Es war ein kritiſcher Moment.
Jn jenen bitterkalten Wintertagen anno 1871 war es,

die Beſatzung der ſtarken Feſte Belfort widerſtand noch
immer den deutſchen Angriffen.

Unſere Truppen, welche unſägliche Strapazen ertragen
mußten, denen der harte Winter die höchſten Beſchwerden
auferlegte, blieben unermüdlich.

Jndeſſen die Franzoſen hatten die natürlichen Hilfsmittel
für ſich, welche die Gegend bot, und das Vordringen der
Deutſchen unter Schnee und Eis konnte naturgemäß nur
langſam, recht langſam von Statten gehen.

Viel theures Blut koſtete ein jeder Schritt.
Und Mancher, der in die Laufgräben hinausmarſchierte,

wenn in der eiſigen Luft der warme Athem des Mundes an
den Barthaaren erfror, der kehrte nicht wieder.

Und nun waren die Schwierigkeiten noch erhöht.
Zuerſt ungenau, dann mit vollſter Beſtimmtheit kam die

Kunde, welche in dieſer Ecke des Kriegsſchauplatzes einen
völligen Umſchwung herbeiführen konnte.

Die Franzoſen nahten mit einem ſtarken Heer zum Er
ſatz der Feſtung.

Erft hieß es, mit Einſchluß der Vertheidiger von Belfort,
würde die friedliche Macht fünfmal ſo ſtark ſein, wie die
deutſchen Truppen.

So arg war es nicht; aber genug blieb übrig, dreimal
ſoviel Franzoſen waren es, wie die von der ſchweren Kriegs
arbeit hart mitgenommenen Deutſchen.

Wurden die Reihen der deutſchen Truppen um Belfort
durchbrochen, dann war die Feſtung befreit, und vor den
Franzoſen lag offen, ohne namhaften Schutz und Schirm,
das Großherzogthum Baden.

General Werder, der Höchſtkommandirende von Beflort,
der Mann mit dem ruhigen, ehernen Geſicht, kannte die
Gefahr, er kannte aber auch ſeine Leute.

Jn wenigen Worten war's ihnen klargelegt, worum es
ſich handle.

„Durch dürfen ſie nicht!“, ſo gings wie eine Schnur
durch die deutſchen Reihen.

Jn wenigen Stunden waren die Dispoſitionen getroffen,
vorwärts rückten die Bataillone durch Eis und durch Schnee.

Eine todtenſtarre Landſchaft, verſchneit die Ortſchaften,
ein trauriges Bild.

Aber heiße Leidenſchaft wogte in den Menſchen.
v 1 Kampf und Tod waren die deutſchen Truppen vor

ereitet.
Sang war die Vertheidigungslinie, um jede Ueber

flügelung von Seiten des Feindes zu verhindern aber nur
jchwach, ſehr ſchwach.

Brachen die Franzoſen irgendwo durch, dann Gnade Gott.
Das Jnfanteriebataillon hatte einen weitläufigen, allein

ſtehenden Meierhof beſetzt.
Schneebedeckte Pappeln ragten einſam drum herum in

die Luft.
Die Bewohner waren entwichen, nichts war zurückgelaſſen.

Aber unter dem Heerdkeſſel ward bald ein kräftiges Feuer
angezündet, geſchmolzener Schnee ward ſauber geklärt, und
dann gab es, da genügend Rum zur Stelle war, ein kräftiges
Glas Grogk.

Aus der Ferne ertönten ſchon Gewehrſalven.
„Noch ein Glas, meine Herren!“ ſagte der Batuillons

kommandeur zu ſeinen Offizieren.
Man ſtieß an, mit kurzem Wort und ernſtem Geſicht.

Die Mannſchaften hatten in Scheuern und Ställen, ſo
weit ſie im Hauſe keinen Platz mehr gefunden, etwas geruht.

„An die Gewehre!“ hieß es nunmehr.
Schützenketten beſetzten das günſtige Terrain zu beiden

n des Hofes, man warf ſich in den Schnee nieder und
wartete.

„Durch dürfen ſie nicht!“, ſo hieß es wieder.
Der nahe Kampf vertrieb das Kältegefühl. Die Streit-

luſt heizte wacker ein.

Schnell wurde der Schnee auf den hartgefrorenen Boden
noch etwas erhöht, wo dies nützlich erſchien.

„Ruhe und Vorfſicht!“, mahnten die Offiziere. „Keine
Kugel darf vorübergehen!“

Drüben in weiter Ferne, aber in der klaren Luft deut
lich erkenntlich, zeichnete ſich eine dunkle Maſſe vom ſchnee
bedeckten Gehölz ab.

Jetzt ſah man dunkle Streifen ſich vorwärts bewegen
Es waren die ausſchwärmenden Kolonnen des Feindes.

Lebhafter und lebhafter ward auf beiden Seiten das
Knattern des Gewehrfeuers und nun miſchte ſich auch das
Rollen der Geſchützſfalven darein.
Hier und da wurde im Eifer von den Leuten ſchon der
Hinterlader in Schußbereitſchaft gehalten, aber es war noch
nicht ſo weit.

Menſchen und Kugeln, mit Beiden mußte geſpart werden.
Eine Viertelſtunde der geſpannteſten, ſchärfſten Auf-

merkſamkeit.
Die Geſichter glühten, die Augen brannten.
Deutlich erkannte man, wie die Franzoſen mit großer

Schnelligkeit avancirten.
Jetzt, ein Knack, ein Knattern
Eine volle Salve kam herangerauſcht, aber ſie war viel

zu hoch gezielt; die feindlichen Truppen waren im Schießen
noch nicht gründlich ausgebildet, das merkte man.

Und nun gab's nach dem erſten unwillkürlichen Ducken
bei den Unſerigen luſtige Witzworte.

Doch jetzt, endlich war die Zeit da.
Die Franzoſen waren, als die Antwort auf ihren Kugel

gruß ausblieb, ungeſtüm weiter vorwärts geeilt, und nun
rauſchte ihnen eine volle Eiſenſaat aus der deutſchen Front
entgegen.

Und ſie war gut berechnet geweſen.
Die avancirenden Feinde ſtutzten, im Nu lagen ſie im

Schnee und ſuchten Deckung zu gewinnen gegen die mörde-
riſchen Kugeln.

Dann begann ein tolles, halb wahnſinniges Feuern,
welches faſt keinen Schaden anrichtete.

Dann und wann antwortete im günſtigen Moment eine
deutſche Salve, im Allgemeinen verhielt man ſich abwartend.

Am ſpäteren Nachmittag begann es zu ſchneien, der
Feind brach das Gefecht ab.

Die Unſerigen athmeten auf.
Eine ſtarke Vorpoſtenkette war ausgeſtellt, und der Reſt

der Truppen marſchirte in den Meiereihof zurück.
Jeder ſuchte ein Plätzchen, ſo gut er es finden konnte,

an Lebensmitteln fehlte es zum Glück nicht, und ſo war die
Stimmung, zumal der Tag an dieſer Stelle nur eine ſpär
liche Anzahl von Verwundeten gekoſtet, recht roſig.

Jn ernſterer Unterhaltung ſaß der Bataillonskommandeur
mit ſeinen Offizieren zuſammen.

Für den nächſten Tag erſt war der feindliche Hauptan
griff zu erwarten, dann erſt hatten die Franzoſen ihre volle
Macht zuſammen.

Und wie ſchwach die deutſche Linie war, das wayx erſt
heute ſo recht klar geworden.

Ruhig verging die Nacht.
Ein paar Schüſſe zwiſchen den Vorpoſten ſtörten kaum

die Ruhe der Schläfer.
Der Schnee fiel nicht mehr, die Kälte war noch mehr

geſtiegen.
Durchſichtig und klar erſchien die Luft, auf weite Ent

fernung war jeder Gegenſtand genau zu unterſcheiden.
Schon mit Einbruch der Dämmerung traten die

Soldaten wieder unter die Gewehre, es hatte vorher Kaffee
gegeben, und gegen die Einwirkung der ſchneidend kalten Luft
hatte ſich Jeder ſo gut wie möglich zu ſchützen geſucht.

Parademäßig ſah manche Hülle gerade nicht aus aber
ſie erfüllte ihren Zweck, und das war die Hauptſache.

Der erſte Sonnenblitz grüßte die weiße Erde, die Mann
ſchaften hatten eben ihre Poſition eingenommen, als ein
ſcharfes, ſchneidendes Sauſen aus der Luft herabtönte.

Die Franzoſen hatten Geſchütze zur Stelle gebracht, und
ſuchten den Meiereihof in Brand zu ſchießen.

Sauſend und ſurrend kamen die ſchweren Geſchoſſe
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herüber, eine ganze Anzahl verfehlte ihr Ziel und ſchlug
weit über daſſelbe hinaus in den gefrorenen Erdboden ein.

Mit lachenden Geſichtern und ſchon ganz unbeſorgt ver
folgten die Mannſchaften das Geſchützfeuer.

Da zwei laute Aufſchreie.
Mark und Bein durchdringend erklang der erſte.
Eine Granate war mitten in die Schützenlinie hinein

geſchlagen und hatte beim Zerſpringen acht wackere Kame-
raden ſchwer verletzt.

Roth färbte ſich der blendendweiße Schnee, ächzend und
ſtöhnend lagen die Getroffenen da.

Aber noch ehe hilfsvereite Kameraden hinzuſpringen
konnten, ſauſte ein zweites Projectil heran und ſchlug in das
Wohnhaus des Meiereihofes ein.

Eben war der Bataillonskommandeur herausgetreten.
Ein Krachen gab es und ein Knattern, wenige Minuten

noch, und die hellen Flammen ſchlugen zu den Fenſtern heraus.
Weit leuchteten ſie empor, dem Feinde ein vortreffliches

Ziel bietend. S

Und nun burrte Geſchoß auf Geſchoß heran, in kaum
einer viertel Stunde ſtanden alle Gebäude in lodernden
Flammen.

Blutroth leuchtete der Schein auf Eis und Schnee.
Düſter ſtarrten die Mannſchaften in die gefräßige Gluth;

wie lange noch, dann war ihr Quartier vernichtet, vom
Erdboden verſchwunden.

Das Bataillon war ſeines natürlichen Stützpunktes be
raubt, aber ſchon kam ein Befehl, vorzugehen, Und ſich des
ſeitswärts gelegenen Hügels zu bemächtigen, auf welchem die
franz ſiſche Batterie aufgeſahren war.

n franzöſiſcher Jnfanterie war bisher nichts zu ſehen
geweſen.

Auch bei den Geſchützen war keine allzugroß Bedeckungs
mannſchaft; es mochte vielleicht ein Bataillon ſein.

Die deutſchen Jnfanteriſten waren ergrimmt; ihr
Quartier zerſtört, ſo viele gute Kameraden verſtümmelt!

Das war die rechte Stimmung für den Sturmangriff.
Behend wie die Katzen gingen die Mannſchaften des

Bataillons vorwärts; jede Erdfalte wurde benützt, jede
Schneewehe als Deckung wahr genommen.

Mancher tapfere Kamerad war bei dem Vordringen in
den Schnee geſunken, aber hier hatte es kein Halten gegeben.

Nun eine letzte kleine Pauſe.
Ernſter ſchauten die Geſichter dreir, und dann: „Gewehr

rechts, zur Attacke, marſch, marſch, hurrab!“
Jm Sturmſchritt ging es vorwärts, die Tamboure ſchlugen

dröhnend das Kalbfell, knieetief ging es manchmal in den
Schnee hinein

Schnellfeuer ſchlug in ihre Reihen, ein donnerndes
„Hurrah!“ begrüßte die Kugeln, mochten ſie auch Manchen
die Lippen für immer ſchließen.

Die franzöſiſchen Reihen erwarteten den Gegner, ein
kurzer Bajonnetkampf, und der Feind entfloh. Die Geſchütze
waren genommen.

Aber an die Hundert Mann, welche vom Meiereihofe
mit ausgerückt waren, ſtimmten nicht mehr in den Siegez
jubel ein.

Es war nicht daran zu denken, die Stellung gegen weit
überlegene Streitkräfte dauernd zu halten.

Wohl aber konnte der Feind bei einem allgemeinem Vor-
rücken hier längere Zeit aufgehalten werden, und ſchon da
mit war viel gewonnen.

Schnell ging es an die Arbeit, Schneeverſchanzungen
wurden aufgeworfen, einzelne Bäume gefällt, dem frag-
würdigen Material größere Feſtigkeit zu geben, und dann
gab es eine kurze Ruhepauſe.

Ernſt und nachdenklich ſaßen und lagen die Leute im
Schnee; wer wußte, was die nächſten Stunden brachten

Wie viele rothe Flecke gab es nicht rings herum im
zerſtampften Schnee Und überall waren ſchon die Aerzte
und Lazarethgehilfen bei ihrer traurigen Ardeit.

Ein Adjutant flog herbei.
Was er sdrachte, erklarg ſehr ernſt.
Ein allgemeiner und umfaſſender Durchbruchsverſuch der

Franzoſen ſtand allem Anſchein nach unmittelbar bevor.
Die Stellung müſſe nun gehalten werden, koſte es,

was es wolle.
Die Leute wußten bald, daß es ſich nun um die Ent

ſcheidung handle; und „durch dürfen ſie nicht!“ ging es
wieder von Mund zu Mund.

Es war zutreffend, vom Gipfel des Hügels hatte man

nach beiden Seiten hin eine ſehr weite Ausſchau, und von
allen Seiten rückte die franzöſiſche Jnfanterie in langen und
tiefen Kolonnen an.

Es ward Ernſt, bitterer Ernſt; nun mußte es ſich ent
ſcheiden, ob es den Franzoſen am Ausgange eines lange und
ruhmvoll geführten Krieges doch noch gelingen werde, deutſchen
Boden zu beſetzen.

Die feindlichen Schützenketten gingen in dichten Schwärmen
vor; waren ihre Geſchoſſe auch nicht zum Beſten dirigiert,
die Maſſenhaftigkeit des Feuers wirkte doch.

Ernſt und ſchweigſam folgten die deutſchen Soldaten dem
Kommiando ihrer Offiziere, ſie hielten die feindlichen Schützen
vortrefflich im Schoch.

Die Erfolgloſigkeit des Angriffes feuerte trüben zu
energiſcheren Maßnahmen an eine Sturmkolonne rückte
heran, Artillerie und Jnfanteriefeuer unterſtützten gleich
mäßig ihr Avancieren.

Aber da, im richtigen Moment, trat das deutſche Schnellfeuer in Action. Bee hinderten Schnee und Eis es
wurde mit einer Präziſion geſchoſſen, als ſei man im
Sommer auf dem Scheibenſtand der Garniſor, ganze Reihen
der Angreifer wurden miedergeſchmettert.

Der Schnee war überreich mit Verwundeten und Sterbenden
bedeckt, und die Franzoſen wichen.

Manchem deutſchen Soldaten perlte der Schweiß auf der
Stirn; wie dünn waren die Reihen der Wackeren geworden.
Und es ſchoß doch noch mit, wer irgend das Gewehr zu führen
vermochte.

Wieder ordnete ſich der Feind zum Angriff in langer
Sorge überblickte der Kommandeur das zuſammengeſchmolzene
Häuflein der Seinigen.

Da im kritiſchen Moment trafen einige Compagnien
zur Verſtärkung ein, wieder ward der Feind zurückgeſchlagen.

Und wieder
Und wieder!
So ging es bis zum Einbruch der Dunkelheit, das

wüthende Ringen hörte auf. Jn der Runde flammten
brennende Häuſer, aus dem Schnee und dem Eis jammerten
und ſtöhnten noch Berwundete, die nun zuſammengeholt
wurden.

Todtmüde warfen ſich die deutſchen Soldaten an der
Stelle, wo ſie geſochten, in den Schnee um die Wachtfeuer
nieder. Da ward nicht viel geſprochen, zu ſchwer waren
des Tages Opfer geweſen.

Zwei Schlachttage und morgen der Dritte!
Ja, die dritte Schlacht unter Schnee und unter Eis.

Von Neuem wiederholten die Franzoſen ihren allgemeinen
Angriff, er ward abgeſchlagen.

Und nun erſah General von Werder mit genialem Blick
den rechten Moment zum Gegenſtoß, die ganze deutſche
Schlachtreihe warf ſich mit Ungeſtüm auf den weichenden
Feind.

Noch ein kurzes Ringen, ein donnerendes Hurrah, der
Feind wich.

Hell und klar ſpielten die Kapellen die „Wacht am
Rheia,“ unter ſtürmiſchem Jubel avancirte die ganze
deurſche Armee über Schnee und Eis.

Der Sieg war errungen unter grimmigem Froſt.
Aber aus Eis und Schnee ſproß der herrlichſte Sieges

lorbeer ſür die Helden, die in dreitägiger Blutarbeit ihre
Leiber zum Wall für Deutſchland gemacht!

Wenn Z3emand eine Keiſe thut
Etwas Scheu ſteckt doch trotz aller „Aufgeklärtheit“ am

Ende des neunzehnten Jahrhunderts in jedem Menſchen;
wir haben das vor einigen Jahren im Sommer der „Eiſen-
bahnunfälle“ geſehen, als eine Bahnkataſtrophe der anderen
folgte und gerade ſolche Leute, die da ausgezogen waren,
ſich die Welt anzuſehen, einen kurzen frohgemuthen Ausflug
in die weite Welt mit ihrem Leben abſchloſſen. Damals
ſank der Reiſeverkehr ganz ſichtlich und erſt nach einigen
Monaten kam wieder ein volles Vertrauen in die auf
geregten Gemüther. Und ſo wird es wohl auch
nun nach der ſchrecklichen Kataſtrophe kommen, welche
über den norddeutſchen Lloyddampfer „Elbe“ herein-
gebrochen iſt. Eine Reiſe nach Amerika war ſchon für
Tauſende zur richtigen Spazierfahrt geworden, von den Dampfern
wurden mit jeder Reiſe erhöhte Anſtrengungen gemacht, eine
immer ſchnellere Fahrt zu erzielen. Mitunter wurden
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Schnelligkeiten erreicht, die zwar vom Telegraph als wahre
Ruhmesleiſtungen nach allen Seiten hin verbreitet wurden,
aber bei Sachkennern ſchwere Bedenken erweckten. Bei dem
Haſten und Jagen waren ſchwere Unglücksfälle überaus leicht
möglich, während doch das erzielte Mehr an Schnelligkeit
wenige praktiſche Bedeutung hatte. Das neueſte Schiffsun
glück, das auf nichts anderes doch zurückgeführt
werden kann, als auf zu geringe Wachſamkeit an
Bord des britiſchen Schiffes hat nun Hunderten
von Menſchen das Leben gekoſtet wackeren Seeleuten,
Auswanderern, die drüben mehr Glück erhofften, Paſſagieren,
denen ſchon ein behagliches Leben beſchieden war. Der
Räckſchlag wird auch diesmal nicht ausbleiben, eine gewiſſe
Scheu vor weiten Dampferfahrten wird eintreten, die erſt
überwunden werden muß. Daß ſie überwunden wird, iſt
keine Frage, aber mag der traurige Vorfall auch zu ver
ſchärften Maßnahmen im Jntereſſe der Vorſicht und der
Wachſamkeit Anlaß geben. Die große Dampferroute nach
New Hork gleicht einer vielbefahrenen Landſtraße, und ohne
die peinlichſte Sorgfalt
Dampfern iſt nicht ein Unglück ein Zufall, ſondern die Ver
hütung der ſchweren Kataſtrophe bildet den Zufall.

Die Zahl der Unglücksfälle zur See übertrifft bei Weitem
die Zahl derjenigen, welche ſich auf der Eiſenbahn ereignen,
und naturgemäß iſt die Zahl der Opfer eine viel größere.
Der Wagemuth der Menſchen ſetzt ſich nach einer Pauſe der
Scheu wieder über Alles hinweg, der Verkehr nimmt ſeinen
Weg ohne Hemmniß und ohne Raſt. Aber wer da auf
gut Glück nur ſeinen Stab hinausſetzen will, um zu ver
ſuchen, ob es denn anderswo in der That ſo ſehr viel beſſer
iſt, wie im Vaterlande, der mag doch für die Zukunft ſeinen
Plan noch einmal mehr überlegen, als er heute dies ſchon
thut. An Mitleid und Theilnahme fehlt es Riemandem, ader
wir wünſchen vor Allem, daß ſich Jeder wahre, Mitleid und
Theilnahme auf ſeinem Haupte zu vereinigen. Das iſt
ſchon beſſer ſo!

O welche Luſt Soldat zu ſein!
Es iſt nun in der Hauptſache überſtanden, das Rekruten-

Teben, mit ſeinen tauſend Neuheiten und Ungewohnheiten,
die wie ſchreckliche Plagen ausſahen, in Wirklichkeit aber doch
gar nicht ſo furchtbar find. Nachdem nun bei der Jnfanterie
die geſetzliche zweijährige Dienftzeit eingeführt iſt und die
Einſtellung der jungen Leute auch früher erfolgt, als ſonſt,
geht der Drill mit verdoppelter Exaktheit vor ſich. Mancher
Schweißtropfen iſt vergoſſen, manches Aechzen und Stöhnen
laut geworden, und mancher Seufzer der Bruſt des jungen
Kriegers entſtiegen, wenn er Abends in der „Klappe“
lag. Und was nun erſt Alles in den Briefen nach
Hauſe zu leſen ſtand: Der ſonſt gar nicht ſo heroenartig
dreinſchauende und auftretende junge Mann war unter der
Einübung des Exerzitiums zu einem wahren Helden des
Martyriums geworden, einige Worte, die der beſorgten
Mutter heiße Thränen auspreßten und ſie zur heimlichen

Abſendung von etlichen Thalerſtücken veranlaßten, während
der Vater kaltblütig verſicherte, er habe unter ſeinem
damaligen Hauptmann noch ganz andere Dinge durchgemacht.
Heimlich ſchickt aber auch das Familienoberhaupt einige
„Harte“ ab. Gab es für den jungen Krieger ſchon zu
Weihnachten Urlaub, was freilich in ſelteneren Fällen nur
paſſirte, konnte dann ein paar Tage ſo recht in heimiſchen
Genüſſen geſchwelgt werden, dann klang nach dem Feſte das
Lied in den Briefen faſt noch ſchlimmer, wie Anfangs. Es
ſei auch gar nicht mehr auszuhalten. Aber das neue Jahr
bringt immer neue Tage und von ihnen gleicht einer immer
weniger dem anderen. Der junge Soldat wird nach und
nach feſt, mit Luſt und Liebe iſt er bei der Sache, die Vor
geſetzten erkennen den guten Willen ebenſo an, wie das ver
mehrte Können und ſo klappt es bei dem Exerziren nun ganz famos,
Alles geht wie am Schnürchen, der große Beſichtigungstag
naht. Nun iſt aber auch in die Rekruten, die ſich in den
ſchneidigen Schmetterling mit zweierlei Tuch verwandeln
wollen, der helle Ehrgeiz gekommen, ihre Compagnie wird
ſich doch nicht von Anderen übertreffen laſſen. Es bedarf
immer weniger der Ermahnungen, die Vorgeſetzten ſchmunzeln,
und dann kommt der große Tag und geht vorüber, und die
ſchlimme Zeit iſt überſtanden, das Rekrutenthum abgethan.

Nun lauten aber auch die Briefe in die Heimath ganz
anders, ein ſchneidiger, flotter Ton klingt heraus, ſodaß die

der Wachen auf den einzelnen

Mutter in eigenen Beſorgniſſen den Kopf ſchüttelt und meint
„Der Junge wird doch keine Geſchichtchen machen Sie
weiß wie gern ſie ſelbſt mal als junges Ding nach dem
Militär ſchielte. Und ihr „Alter“ hat's ihr ja als Reſerviſt
zuerſt angethan. Jn der Garniſon aber geht die Zeit dahin,
Frühling kommt, Oſtern, und Urlaub heißt es dann. Man
iſt ſtrammer Soldat.

Vom Schlachtefeſt etwas!
Die beiden erſten Monate des Jahres ſind ſo die Zeit ge

weſen, in welcher es früher in den meiſten Bürgerfamilien,
in großen Städten, wie in kleinen, ein Feſt gab, zu welchem
ſich die ganze Nachbarſchaft und Freundſchaft pünktlichſt ein
ſtellte, mitzuhelfen und mitzueſſen, es war das ſogenannte
Schlachtefeſt. Man verfügte ziemlich überall über einen
Raum für ein rundliches Borſtenvieh, das im Vorjahre
eingekauft, fett gefüttert, und im Beginn des neuen
Jahres ſeine Seele unter häuſerweit hörbarem Schmerzens-
ſchrei aushauchte. Dann gab es die großen Deli

kateſſen der Wurſtſuppe, der friſchen Wurſt und des
Wellfleiſches in zarteſter und beſter Qualität und ward des
Fettes gar zu viel, dann ward es mit einem kräftigen
Tropfen fortgeſpühlt. So ward das edle Schwein von An
fang bis zu Ende, von der Schnauze bis zum woylgerinzelten
Schwänzlein verarbeitet, der Mithelfer beim Hacken und
Wiegen des Fleiſches waren viele, und der Näſcher mit
unter noch mehr. Aber das that nichts, man gab gerr,
und unter frohem Geplauder und der Anwendung von alten
und bewährten Wurſtrezepten ward die Arbeit vollendet.
Die „eigene Wurſt“ war dann der Stolz der Hausfrau
und jeder Gaſt hatte in den folgenden Wochen die Pflicht,
das Fabrikat genau zu prüfen.

Heute ſind dieſe frohen, häuslichen Stunden ganz ge
waltig zuſammengeſchmolzen. Jn den Großſtädten, in welchen
der Baugrund eine abnorme Höhe erreichte, bleibt kein Platz
für einen Schweineſtall, und wenn Jemand ſeine eigene
Wurſt fabrizieren will, dann muß er die erforderlichen
Materialien erſt beziehen. Aber das iſt doch nicht das
Rechte, und darum läßt man es lieber ganz. Jn Mittelſtädten
und ganz beſonders in Kleinſtädten wird ja noch manches
Wurfſtthier herangezogen, aber ſchon mehr zum Wiederver
kehr denn zum Schlachtefeſt. Die Viehwartung wird ſchon
vielfach als eine Unbequemlichkeit empfunden, das Geſinde
hat auch ſeine Nobleſſe entdeckt, und endlich iſt die Kennt
niß der Wurftzubereitung mehr und mehr verloren
gegangen. Das ſind alles Gründe für dieſe Ver
minderung der Fabrikation von eigener Wurſt, immer
hin giebt es aber doch auch manches Bürgerhaus, in
welchem das ſelbſtgezogene Schwein zu ſelbſtgemachter Wurſt
verarbeitet wird und iſt dann die Räucherung der eigenen
Waare erſt beendet, dann ſchwört jeder Wurſtliebhaber und
wer wäre das nicht, darauf, daß dieſe eigene Hauswurſt
mindeſtens, ja wohl mindeſtens, dabei giebt es nichts zu
lachen, ebenſo gut iſt, wie echte Braunſchweiger oder
Gothaer. Und ſelbſt oder vielmehr erſt recht, die Wurſt,
die man vom Lande hereinbringt, wenn ſie übrig iſt, kann
ſich ſehen laſſen.

Für Zlumen- etr. Freund.
Wir ſind noch lange nicht über den Berg, und wenn

auch Frau Sonne den grauen Februarhimmel etwas hell
aufputzt, das kann doch nicht täuſchen. Der Februar hat's
noch in ſich und mitunter auch der März wir haben ſchon

manches Jahr erlebt, in welchem wirklich erſt mit dem Ge-
burtstag des alten Kaiſers Wilhelm J. der Frühling Macht
über den Winter gewann. Drum iſt es auch gar nicht ſo
wünſchenswerth, daß Thauwetter- jetzt ſchon mit dem Schnee
aufräumt, der eine ſo prächtige, wärmende Decke für Pflanzen
und Saaten abgiebt. Wer da Blumenzwiebeln, wie
Tulpen, Hyacinthen, Narciſſen c. in die Erde gelegt hat und
dem Schnee vertraute, der thut gut, ſich umzuſehen,
ob nach der Schneeſchmelze, wo dieſe eintritt, die Hülle
von Laub und Deckreiſig genügt. Er könnte ſonſt zum
Frühjahr unerfreuliche Ueberraſchungen erleben. Auch
Zwergobſtbäumen und dergl. mag man einen Blick
zuwenden; der tiefe Schnee hat Freund Lampe ſehr häufig
in die Gärten getrieben, der im Heißhunger ſich nicht lange
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beſinnt. Sind die Stämmchen mehr oder minder beſchädigt,
müſſen ſie verbunden werden. Die beſte Miſchung, auch für
verletzte Roſenſtämme c. iſt zwar nicht gerade
lieblich, aber wirkſam, man miſcht Kuhdünger mit
gelöſchtem Kalk und ſtreicht die Miſchung auf die beſchädigten
und der Rinde entkleideten Stellen. Wer Blumen im
ren hat, hüte ſich vor zu ſtarkem Gießen, es
iſt noch ſpäterhin Zeit genüg, und auch die Pflanzen wollen
ihre Ruhe haben. Feuchtigkeit in übergroßer Menge,
namentlich im Winter, ruiniert gern die Topfpflanzen und
Stöcke, die uns am meiſten am Herzen liegen. Ein kühles
Zimmer oder ein Keller ſind der beſte Aufenthalt. Wer ſich
mit Blumentreiben befaſſen und Stecklinge ziehen will, von
Pelargonien, Fuchſien 2c, kann in zwei Wochen etwa
mit den Vorbereitungen beginnen. Die Arbeit iſt
gering und der Lohn iſt ein reicher. Man muß vor Allem
den Blumen ihr Recht werden laſſen: Die überwinterten
Pelargonien und Fuchſien werden ausgetopſt, die Wurzeln

beſchnitten, und dann die Blumen, nachdem auch die Zweigegeſtutzt ſind, in ſriſche, lockere Erde gepflanzt. Für's Erſt

bleiben ſie in einem ſehr mäßig warmen Raume, werden
auch nur mäßig feucht gehalten, bis ſie dann zu treiben be
ginnen. Die Hauptſache wird nun ein warmer, heller und
ſonniger Platz am Fenſter. Man kann die neuen Triebe
zu Stecklingen ſchon verwenden, wenn ſie 5-—6 Centimeter
lang ſind. Die kurzen Triebe thut man am beſten in eine
Kiſte oder einen Topf mit feuchtem Sand, ſtellt ſie warm
und hell und ſorgt dafür, daß der Sand nicht trocknet.
Sobald ſie Wurzeln geſchlagen haben, kommen die neuen
Pflanzen in kleine Blumentöpfe. Die Vermehrung iſt eine
ſehr reichliche und man hat gleich zum Frühjahr ohne Geld
ausgaben einen hübſchen Blumenflor.

Geben ſich Eltern die geringe Mühe, bei den Kindern bei
Zeiten die Neigung für Blumen zu erwecken, ſo werden ſie
die Kleinen von manchen anderen und weniger erfreulichen
Dingen abhalten.

W „-„J„JRathgeber.
Bewährter Kitt für Porzellan. Das Weiße eines Cies

wird mit Eypkpulver, dem entwas gehrannter Kalk zugemiſcht warde, zu
einem ziemlich dicken Brei verrührt, damit die Porzellantrümmer an den
Bruchſtellen beſtrichen aneinandergeklebt, und wenn die urſprüngliche
Form wiedergegeben iſt, an der Luft getrocknet. Man kann Geſchirr,
welches mit dieſem bekannten Kitt reparirt iſt, noch jahrelang in Ge
rauch nehmen.

e

Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße BZetrachtungen.
Da ſitz ich mun, ich armer Thor und ſinne, finne, finne,

was ſing ich meinen Leſern vor, daß ich ihr Herz gewinne Sing ich
wie ſchon manch Dichterlein ein ſchmachtend Lied von Liebespein
Der Stoff wirkt zwar ſehr magiſch, doch wird er leicht zu tragiſch!

Rein jeitgemäß wie ich mal bin bei allem was ich thue
bewahr ich mir in Herz und Sinn jetzt eine eiſ'ge Ruhe. Die
ganze Welt zeigt eiſge Ruh der Winter deckt die Teiche zu, am
Strauch das dürre Reiſig iß überglaſt und eiſig. Der ſtrenge
Winter ſchlägt in Bann die Welt, die Kaltgeſtellte kühl bin ich bis
an's Herz hinan das macht die große Kältel Es überkommt mich
eiſge Ruh' drückt mich auch hier und dort der Schuh. Jch weiß
es zu ertragen, und werde nicht verzagen. Wie die geſammte Kreatur

ſich hat des Lärm's begeben, wie Ruhe herrſcht in Feld und Flur,
im ganzen Erdenleben So herrſcht auch Ruhe im Gemüth,

auch auf politiſchem Gebiet ſteht Ruhe im Kalender, noch knüpft
mau Friedensbänder Die Ruhe iſt das Unterpfand und die Gewähr
dem Frieden. Wenn Erſtre herrſcht im Vaterland iſt letztre
uns beſchieden, doch iſt die Ruhe von Beſtand Schnell brauſen
Stärme in das Land, ſie ſagen uns, wie bitter: Auf Ruh folgt
Ungewitter! Die eiſ'ge Ruhe ſchwindet gleich durch ſtürm'ſche
Elemente ſo iſt's ſogar im deutſchen Reich zumal im Parlamente.
Jm Reichstag bricht die Kriſis an und viele glauben nicht daran,
daß auch ein Jeder ſchätze die Umſturz-Preßgeſetze, doch vor der
Hand herrſcht eiſſige Ruh im ganzen Erdenweben, Wir konſtatiren
ab und zu der Menſch kann viel erleben Nichts iſt gefichert vor
Kritik, ſo ſieht auch Frankreichs Republik auf kritiſchem Gebiete,

der „Faure“-Witz treibt jetzt Blüthe. Die Grande- Nation ſteht
jeht in Flor, „Faure“-trefflich iſt die Leituug. Als Erſter ging
Herr „Faure“ hervor ſo ſtand es in der Zeitung. Der aber hört
in eiſ ger Ruh dem maunigfachen Wortſpiel zu und präſidirt
häüdſch weiter für Caſimir. Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
Unter der Ueberſchrift „Mephiſtos Rache“ erzählt die

„Tal. Roſch.“ folgende boshafte Couliſſengeſchichte: Der Charakterſpieler
und die jugendliche Liebhaberin einer Provinzbühne hatten ſich heftig ge
zankt. Drei Tage ſpäter traten ſie ſich als Mephiſto und Gretchen im
„Fauſt“ gegenüber. Eben hatte Margarethe den Schrank geöffnet, da
fand ſie mit einem weit über die Abſicht des Dichters hinausgehenden
Jubelſchrei das verborgene Käſtchen. Dieſes beſaß nämlich einen unge
wöhnlichen Umfang, weshalb ſie darin irgend eine zarte Aufmerkſamkeit
eines neuen Verehrers vermuthete. Höchſt natürlich klang daher der
Ausruf: „Es iſt doch wunderbar! Was mag wohl drinnen ſein Jch
denke wohl, ich mach' es auf.“ Auch der folgende Vers: „Was iß das
Gott im Himmell Schau!“ gab einer großen, aber nicht mehr ſo
freudigen Ueberraſchung Ansdruck, denn es leuchtete ihr oben auf
dem Schmucke nur das Bildniß des Mephiſto höhniſch entgegen.

es bei Seite. Schon während der

Der Direction der Berliner Pferdebahn iſt endes
verſifizirte Geſuch, das ſich gegen einen Mißſtand in den Pferde
bahnwagen richtet, zugeſandt worden

Bitte zu beachten.
Ueberall in dieſer Welt
Jſt man von Gefahr umfſtellt.
Auf der Pferdebahn, o Noth,
Lauert Kraukheit oft und Tod.
Nicht nur, daß Gefahr es bringt,
Wenn der Menſch zu früh abſpringt,
Nicht, daß dort bei Zug und Wind,
Mancher leicht den Schnnpfen find't,
Seekrank, wird man auf mein Wort,
Wirklich oft an dieſem Ort,
Denn es täglich dort paſſiert,
Daß man ſpucket ungeniert.
Dadurch der Bazillen Heer
Sich entwickelt mehr und mehr,
Und ſo mancher Pafſſagier
Athmet ein ſolch gräulich Thier.
Darum wird die Direktion
Sicher finden ihren Lohn
Jn ſo vieler Dankbarkeit,

Ein Plakat, wohin man guckt
Unterſage, daß man ſpuct!

Falfch verſauden. Kommt da neulich eine Obſt und Gemüſe
händlerin zu einem Photographen und beſtellt ſich ein Dutzend Viſit
h Nachdem der Photograph die Stellung der zu Phato
graphirenden und den Apparat geordnet hatte, rief er derſelben zu: „Sehr
gut, ſehr ſchön! Man merkt es doch, daß Sie ſchon einmal oder mehr
mals geſeſſen haben! Alſo bitte, nur einen Moment ruhig Wilhend
wirft die Händlerin den Kohlkopf, mit dem ſie ſich photographiren laſſen
wollte, bei Seite und zankt: „Wiſſen Sie, mei gutes Herrchen, ich
nicht zu Sie gekommen, daß Sie mir vorwerfen ſollen, ich hätte ſchon 14
Tage geſefſen!“ und verließ eiligſt das Photographier- Atelier.

Jm Duſel. Ein Studioſus kommt ſpät am Abend ſtark ange
zecht nach Hauſe und will ſich noch waſchen. Sein Waſchtiſch ſteht neben
dem offenen Fenſter und er gießt das Waſſer ans der Kanne ſtatt in das
Waſchbecken, zum Fenſter hinaus. Stimme von unten: „Was
ſoll denn das Heruntergießen von Waſſer ich werde die Polizei
holen!“ Studioſus: „Was wollen Sie denn eigentlich wie
kommen Sie überhaupt in mein Waſchbecken

Unbilliges Verlangen. Mann krank im Bett: „Run,
was hat der Doctor geſagt Frau: „Gezaukt hat er, daß wir's
allemal ſo lang anſtehen laſſen, dis wir ihn rufen Mann:
„Slaub's gern, daß es ihm recht wär', wenn wir immer gleich zu ihm
ſchickten da wär's dann für ihn a' Leicht's, zu kuriren

Encouragement. Vater der Branut: Eigentlich
wollte ich meine dritte Tochter keinem Offizier geben, da die beiden andern
ſchon an ſolche verheirathet find Lientenant: „Aber wozu denn
dieſe Beſcheidenheit, Herr Kommerzienrath

NMalitisös. Kritiker (zu einem jungen Komponiſten): „Haben
Sie es aber gut! Wenn Jhre Operetten durchfallen, können Sie fich
gar nicht getroffen fühlen

Verſchnappt. A. „Soeben hat der Kritiker Beiß über Jhr
neues Luſtſpiel rieſig geſchimpft B. „Ach, der hat ja keine eigene
Meinung der plappert nur nach, was die andern ſagenl“

NeuDeutſch. A. „Als ich neulich den Schulplatz über
querte, bin ich beinahe im Schuee ſtecken geblieben B.: „Das
iſt anderswo auch nicht beſſer. Mir paffirte dafſſelbe, als ich geſtern die
Lauchſtädterſtraße durch längſt el“

J „m—
Behacieur: Duſtagv Adolf Leid holdt. Dwng und Verlag der „Merſeburger KreisblattDrucerci.“ (I. Leidhol dt.)
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